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Bekanntmachung.
»opr.» ^ § 4 Absatz 1 und 2 der Schreibe»
kol ^ bung für die Ernte 1922 vom 4. Juli
Wr ili)  hiermit das Liefersott unter Angabe

wvdwirtschaftlich genutzten Fläche der ein-
Gemeinden des Landtreises Wiesbaden

Ä 'ch. bekannt gegeben.
17r  Roringen : 368 Morgen Betriebsfläche,
i , 3-  Liefersoll : Biebrich : 1706 M . B . 905,

ö !-; Vierstadt : 1134 M . 58.,. . ~ ., 602 dz. Ls. :
Wim felL 51J? M . B ., 241 dz. Ls. : Delken-
'chr

Nr . 464.
Bekanntmachung.

Auf Grund des Z 160 Absatz2 der Reichsver-
sicherungsorduung und § 2 Absatz2 des Berfiche-
rüngsgesetzes für Angestellte wird der Wert der den
Versicherten gewahrten Sachbezüge für den Bezirk
des Berficherungsamtes des Landkreises Wiesbaden
vom 1. Oktober 1922 ab allgemein wie folgt festge¬
setzt:

l .-lö ®.' 385 dz. Ls. ; Dotzheim : 397 M . B .,
Ä Ä ' Eddersheim : 460 M . 58., 141 dz.v̂ rbprihotm * 99QQ sw sn  i9nn Qf *

93g' ^ 2339 M . B ., 1220 dz. Ls. : Diedenbergen:
" " 'S-
ML Abenheim : 2299 M . B ., 1200 dz. Ls. ;
st j^ heim : 1487 M . B ., 513 dz . Ls.-. Frciuen-
rvj 6 M . 58., 150 dz. Ls. ; Heßloch : 148 M.
tzi'.A dz- Ls. ; Hochheim : 1257 M . B ., 377 dz.
heim Ostadt: 1185 M . B ., 592 dz. Ls. ; Kloppen-
1027:J 63 M . 58., 381 dz. Ls. ; Massenheim:

.M . B ., 360 dz. Ls. ; Medenbach : 1089 M.

Sch litt.

5§. i . »-; nwu ujj. « |. , vvurueiumui. xuo» Mi.
Dlnrt 7röä- Ls. : Naurod : 101 M . 58., 30 dz. Ls. ;
r - ch. Wadt : 1936 M . B ., 1065 dz. Ls.-. Ram-
58,̂ 275 M . B .. 70 dz. Ls. : Schierstein : 424
l ' A . 145 dz. Ls. ; Sonnenberg : 127 M . B .,
Ü8„A Lp . Wallau : 1295 M . B ., 575 dz. Ls.:
85, L°ch: 1746 M . B ., 778 dz. Ls. ; Wicker:
itz B ., 300 dz. Ls. ; Wildsachsen : 375 M.

"3 dz. Ls.
Wiesbaden , 19. September 1922.

In , Der Bor -sitzende des Kreisausschusses.
^11 - Körnst . 1269 . -
* c- 461. '

nf . Ablieferung Umiagegetreide.
Erund der Borschrist im 8 1 des Gesetzes

W V' e Regelung des Verkehrs mit Getreide aus
V i, 1922, weife ich darauf hin, daß das von
''»Hi7,1 ^ betroffene Getreide zu einem Drittel bis
tan ir  Oktober 1922, zu einem weiteren Drittel bis
fais 15- Januar 1923 und mit dem letzten Drittel

28. Februar 1923 an die Reichsgetreidestelle
li?p den zuständigen Kommunalverband abzu-
Hixpv ist. Die ablieferungspflichtigen Landwirte
3n ‘! hierinit aufgefordert, mit den Slblieferungen
Ekruu""en und dieselben so durchzuführen, daß die
\kit r Mwahrt werden. Damit dem Landwirt
i?kl».^ !part wird, andererseits aber für das Ver-
«iigpvgswefen zur Zahlung große Vereinfachung

PcrfnnenNasfen
für die die da»
»eben bezeichn.
Sätze zu gelten

haben.

1. Betricbr-
beamte, Werk¬
meister, Büro¬
angestellte mit
höheren Dienst-
ietstungen, Leh¬
rer, Erzieher,
Handlungs -Ge¬
hilfen und Ge¬
hilfen in Apo.
theken, Bühnen-
und Orchester-
Mitglied., Haus-
danun , Neprä.
fentantinnen,
Gesellschafter¬

innen und ähnl.
Angestellt, i,ge¬
hobener Stelle

2.  Arbeiter u.
Hans - Kehiiten
männlichen Ge¬
schlecht», H»nd-
limqsiehil . imb.
Lehrlinge in
Anocheken

3. A'beiter u.
Haus - Getnlien
weiblichen Ge¬
schlechts, Lebr-
iinge oller Art
nnt Ausnahme
dcr unter Ziffir
2 genannten

Wertsätze für

1. freie Kost

n) Einzclmohizeiten

'S I
a jG9&

Früh¬
stück §» | a

M I ,J( \ -1 [ M

20
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10 40
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40
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Hat auch die Familie des Arbeitnehmersfreie
'»Urin- - o.ul  u ---»- .uimiii »wu>ni Wohnung und Verpflegung, so erhöht sich der Be-
tacn° p .'''ps>ehll es sich, daß die Landwirte das Um- trag für die Ehefrau und jedes Kind über 16 Jahren
Mr >, ""1 einmal bei dem ersten Drittel ab- !r,m K, für jedes Kind unter 16 Jahre» um ’A der
Oetn.,' ^pi-eiserhähungen werden nachjiezahlt. Die Sätze. ^

über 16 Jahren

'"taei gangen weroen
bch. k  Aürgcrmeiiter ersuche ich um sofortige ört-

yg" vMitgabe,
-Wiesbaden, den 28, Septcinber 1922.

Der Vorsitzende des Kreisausschnffes.
„ • H. Körnst. 1340. Schlitt.

^ 462. '

Wt b̂ peni bei der Abstimmung sich die Mehrheit
Pttigte» Gewerbetreibenden für die Einfüh- ,

®rUnhBeitrittszwanges erklärt hat, ordne ich auf j
»ich 8 igg Abf, 1 der Reichsgswerbsordnung
tayi Lllstr loo Ms. 3 der Ausführungsanweisung

' ,-"tai igg! hiermit an, dag zum 1. Dezember
Tchr»; Evie Zwangsinnung für das selbständiget
t̂e lfct- un^ Glnferhandwerk im Bezirk des Land- ;
tab 5 -älicsbaden mit dem Sitze in Hochheima. M.
»8* cH Rainen „Zwangsinnung für das fslbstän-

? ^ iner- und Glasergewerbe im Landkreise
An errichtet werde.

®ets e!J \ “cm  genannten Zeitpunkt ab gehören alle
bejh. vetreibenden, die das genannte Handwerk

L'; "sefer Innung an,
iesbnden, den 15. September 1928.

Der Negierungspräfidcnt.
^  Herren Bürgermeister ersuche ich

Me an die Interessenten.
li.-Nr ^ baden, den 28. Septeniber 1922.

--- 3797. Der Landrat.
*' • «< - :-

Bekanntmachung.

Der Wert der sonstigen in der vorstehenden Fest-
setznng nicht einbegriffenen Sachbezüge richtet sich
nach den ortsüblichen Btarktpreisen.

Diese Festsetzung ist für die Kranken- und In¬
validenversicherung bis auf weiteres maßgebend.

Die Bekanntmachung des Vcrstcherungsamtes
des Landkreises Wiesöaden vom 27. Juni 1922, betr.
die seitherigen Festsetzungen des Wertes der Sachbe¬
züge, treten mit dem 30. September 1922 außer
Kraft. , ,

Wiesbaden, den 27. September 1922.
Versicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

J .-Rr. V. -4. 1744. I , B,: Goß.

bc-

uni De-

bain^ Anschluß an meine Bekanntmachung
sotzs ? . d. I . Nr . 492 , Kreisblatt Nr . 109,
TxpN die Herbstserien für die Volksschule ber
?-9. & ,e Georgcnborn auf die Zeit vom
hierwAtember bis einschl. 22 . Oktober 1922
. Ä . fest.
^Mpsesbaden , 2. Oktober 1922.

U. 492,

Berlin,  29 . September . In der heu¬
tigen Sitzung wurde zunächst der gemeinsame
Antrag der Fraktionen über W 0 h n u n g s -
b nuten  ohne Debatte angenommen . Dann
folgte die Besprechung der Anfragen und An¬
träge , die sich aus die Teuerung  und die
damit zusammenhängenden wirtschastlichen
Verhältnisse beziehen . Abg . Lim b e r tz (S .)
fordert u . a ., daß die gesamte Jnlandproduktion
für die heimische Bevölkerung zur V̂erfügung
gestellt wird , ferner eine weitere Einschränkung
der Biererzeugung und Bekämpfung der Fusel¬
pest , wozu eine vernünftige Steuerpolitik tre-

! ten rnüsse, bie die Sachwerte erfaßt . Der
! Wucher und die Schlemmerei müßten energisch

Der Landrat . ! bekänipst werden . Abg . M e tzi n g e r (Z .)
- ! fordert , daß die Bemessung der Preise nach

H. Bekanntmachung. dem DollarstaNd bekämpft , die Einfuhr aus das
T»,. A ' A,. lltl,,. j allernotwendigste beschränkt und die gesamte

ingszuschlaq zu den Schornstein fege - ^mr0 j3u[i ion  gesteigert wird . Er schließt mit
lbi.Aus mr,„ s . . 9e„,u?te ' . . . rtaim . ' einem Appei! an das ganze Volk, alles Gegen-
k»d, ' / ^ und des 8 77 der Reichsgewerbeordnung dieser sä ' - ü

nicht nntergehen wollen. Abgwir«tateT « sätzliche in dieser schweren Not zurückzustellen,
> Geü»»^^ ben mit Ausnahme der Stadt Biebrich svenn
Sff«ittiirK* ?,! °t-bnung vom 17
Än fr tln  Kreisblatt Nr.

. Dezember 1921, ver- j Becker (Du.) wendet sich u. a . gegen den
146, Ziffer 878 — ein ^Vorwurf der Wucherpolitik, der der Landwirt-r̂ Uetw 1 •’trCIöOIuti J ( V. IVO, ^ )Tj | er Oi O — Uli | - jUiiimi ) vci -amu/cipum / uu ^ uuvunu-

F. T» .Übzuschlng van 300 0. H. mit Wirkung vom scho.st gemacht werde, und gegen den Vorwurf,
Ar d ab festgesetzt. Die Gesamtge- daß sie mit KartofseMeserungen zurückhalte.

Unsere gegenwärtige Zerrüttung könne nur be¬
hoben werden , wenn wir die Rechtsordnung
und das -gleiche Recht -für alle wiederherstell -en.
Aus dieser Grundlage fordert er die Bildung
einer deutschen Bolksgemeiiischaft , die allein

ix? ^ Üsfert sich somit auf das Vierfache der Grund-. .
ta*hi„ine. Bekanntmachung vom 22. August
'l WiÄ '^ °uße,- Kraft.
-Rr Abaöev , 2->.

6837.

d. Js.

September 1922.
Der Landrat.

das Versailler Vertragswerk überwinden kann,
und die Weckung -des gemeinsamen nationalen
Willens zur Selbstbehauptung . Abg . Kalle
(D-. Bp .) bezeichnet die Teuerung als eine Folge
des Friedensvertrages . Das Ausland . müsse
endlich einsehen , daß -wir nicht wieder in die
Höhe kommen , wenn die Reparationsverpslich-
tungen -dauernd -aus uns lasten . Wir kommen
über die schwere Zeit nur hinweg , wenn wir
im Innern geschlossen bleiben und -uns die
Hand reichen und uns von dein Grundsatz lei¬
ten lassen , auch -den Andern leben zu lassen.
Abg . Schulz (K.) führt -aus , daß der Wucher
nicht energisch genug bekämpft werde , was erst
erfolgen werde , -wenn die 2lrbeiter den Kamps
selbst in die Hand nehmen , die Produktion
durch ihre Organe kontrollieren und die Waren-
verteilung den Kommunen übertragen werde.
Abg . Riedel (Dem .) wünscht vor allem eine
Aufklärungstätigkeit der Regierung in -wirt¬
schaftlichen Dingen . Das Volk müsse einsehen,
daß das ganze Elend von dem verlorenen
Kriege herrühr -e. Produktionsst -eigerung sei
die Hauptsache . Ohne eine internationale An¬
leihe ' kämen wir nicht zu unserer Währung.
Wir sollten uns zu einer Notgemeinschaft zu-
s-ammenschl -ießen . Landwirtschaftsniinister Dr.
Wendorff  weist -auf -die sachlichen Schwie¬
rigkeiten hin , die -in dem schlechten -Ernteausfall
infolge der ungünstigen Witterung liegen.
Gegenüber den -Ernährungsfragen müßten
alle Parteiunterschiede verschwinden . Alle
müßten sich als Glieder einer Notg -emeinschaft
fühlen . Die A-usspr -ache wird -am -Freitag fort¬
gesetzt.

Berlin,  30 . September . Ehe der preu¬
ßische Landtag heute seine Berhandlungen über
die Teurung sortseüte , gelangte ein gemein¬
samer Antrag der Parteien zur Annahme , die
Aufwandsentschädigung der Abgeordneten von
bisher 8000 Mark im Monat auf 25 000 Mark
monatlich zu erhöhen . Der entjprea -ende Ge¬
setzentwurf wurde in allen drei Lesungen sofort
verabschiedet.

Das Haus fuhr darauf fort mit der Aus¬
sprache über die Teurung.

Haas (Soz .) : Trotz der glänzenden Kar¬
toffelernte hat sich kein Landwirt gefunden , der
nun die Kartoffeln zu einem annehmbaren
Preise liefert . Wir müssen 500 bis 600 Mark
für den Zentner zahlen . Im Interesse der All¬
gemeinheit müssen wir auch Kohle , Elektrizität
usw . sozialisieren.

Sprenger (Ztr .) : Wir dürfen uns nicht
mit der Produktionssteigerung begnügen , son¬
dern müssen auch den Wucher bekämpfen . Die
Preisprüfungsstellen sind ein wirksames Mittel,
ie müssen cillerdings paritätisch zusammenge-
etzt sein aus Erzeugern und Verbrauchern . Die

Wucherrechtsprechung kann einen oft zur Ver¬
zweiflung bringen.

Engberding (DBP .) : Wir stehen vor
noch weitern Dollarsteigerungen . Daran ist
aber nicht so sehr die Spekulation schuld, son¬
dern das geringe Vertrauen zur Mark . Helfen
kann nur die Steigerung der Produktion und
di? Eindämmung der Einfuhr . Die Politik der
Erfüllung hot uns die notwendigsten Mittel
entzogen .' Einschränkung des nicht unbedingt
notwendigen Verbrauchs ist nötig . Im vorigen
Jahr haben wir in Deutschland für 26 Milliar¬
den Mark Zigaretten verpafft . Die Konsum¬
vereine verkaufen auch nicht billiger als die
selbständigen Kaufleute . Der Kaufmann muß
doch seine Waren so teuer verkaufen , daß er
wieder einkaufcn kann . Den jetzigen schemati¬
schen Achtstundentag können wir nicht beibehal¬
ten . Ani meisten leiden die geistigen Arbeiter.
In unsrer großen Not müssen wir alle zusam-
menhälten . ?Wenn der Ruf erschallt : „Schließt
die Reihen !" dann werden wir die ersten sein,
die ihm Folge leisten.

Frau A r e n d s c e (Komm .) : Es ist uner¬
hört , daß die Unterbeamten trotz der Neureg¬
lung nur die .Hälfte dessen als Gehalt bekam-
inen , was die obern Gruppen allein als Teu-
rungszulage erhalten . Die hohen Milchpreise
haben dazu geführt , daß man gegenwärtig in
Bellin soviel Milch bekommen kann , wie man
will.

Frau Ehrl st mann (Soz .) verweist da¬
rauf , daß im Industriegebiet die Metzgerläden
bereits tagelang geschlossen halten , weil doch
kein Fleisch gekauft wird . Die Folge ist eine
fürchterliche Unterernährung . In Berlin sind
50 v. H. der Volksschulkinder tuberkulös . (Hört,
hört !) In Chemnitz 93 v. H. unterernährt . (Er¬
neutes Hört , hört !) Sogar Skorbut ist in Ber¬
lin wieder aufgetaucht.

I a c 0 b i - R a f f a u f (Ztr .) , tritt den
Vorwürfen gegen die Landwirtschaft entgegen.
Die Weinbauern , die nicht genügend Zucker be¬
kommen , täten am besten , ihren Wein auslau-
fen zu lassen und das Faß leer zu verkaufen.

Graf Stoiber  g (DBP .) : In weiten
Kreisen der Konsumenten herrscht große Un¬
kenntnis über die Produktionsverhältnisse der
Landwirtschaft . Der Einfluß der Landwirt¬

schaft auf die Preisgestaltung wird meist sehr¬
überschätzt, vor allem kennt man nicht tue
Schwierigkeiten der Produktion und die hohen
Produktionskosten . Die Preise für landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse sind dagegen lange nicht
in dem Maße gestiegen wie die aller andern
5Waren, und doch ist auch die Landwirtschaft in
gewissem Grade vom Dollarstand abhängig.
Die Staatsautorität ist schrecklich zusammengc-
brochen , daran sind die schuld, die sie jahrzehnte¬
lang untergraben haben . (Zurufe bei den So¬
zialdemokraten : Aber auch die, die zwar vom
Geist von Potsdam reden , aber nicht aus die¬
sem Geist heraus handeln .) Helfen kann nur
die Produktionsleistung . Nicht Tariferhöhun¬
gen , sondern Verkehrsvermehrung durch Ab¬
bau der Frachten werden die Reichsbahn wirt¬
schaftlicher gestalten . Man könnte z. B . dis
Fleischpreise in Berlin bedeutend senken , wenn
die Viehfracht aus Ostpreußen billiger wäre.
Nicht nur die Kreditnot , auch die Geldnot ijt
groß . Dis Hebung der landwirtschaftlichen
Produktion ist das einzige Mittel , aus der Not
herauszukommen.

Dr . Bredt (Wirtschaftspartei ) : Die Kon¬
sumvereine können nicht billiger verkaufen als
die Kaufleute , weil sie auch wieder zu teuern
Preisen einkaufen müssen . Es kommt vielmehr
darauf an , den Großhandel auszufchalten , und
das kann man , wenn man dem Kleinhandel den
nötigen Kredit zur Verfügung stellt.

Die Aussprache soll am Montag weiterge¬
führt werden.

Berlin , 30. September . Auf der Tagung
der preußischen Polizetbeamtenverbände wurde
ein Zusammenarbeiten der beiden Palizei-
bsamtenverbände (blau und grün ) unter der
Bezeichnung ,/Bereinigte Verbände Preußischer
Beamtenvereine und Verband der Pailzsibe-
amten Preußens E . B ." beschlossen. Ein in
Kürze einzuberufender Verbandstag soll über
die endgiltige Verschmelzung beschließen . Der
neue Verband wird etwa 90 000 Mitglieder
umfassen.

Vom Völkerbund.

Die Gerüchte , gewisse Kreise in Genf be¬
mühten sich, die deutsche Regierung zu veran¬
lassen, schleunigst um Eintritt in den Völker¬
bund nachzusuchen , sind entstanden , weit sich
der ehemalige deutsche Botschafter , Gras Bern-
storff , in Genf aufhält . Berichterstatter mit
etwas Phantasie haben diese Angelegenheit mit
dem Völkerbund in Verbindung gebracht . Sie
zeigten sich beunruhigt und haben deshalb , ohne
irgendwie über die Absichten der deutschen Re¬
gierung unterrichtet zu sein, einen Kampf gegen
Windmühlen geführt.

Die evangelische Bckenninissormel.
Berlin.  Die Verfassunggebende Kirchen-

versammlimg begann die dritte Lesung uild
füllte gleich die Entscheidung über die Prä¬
ambel .' Die Rechtsparteien hatten sich auf fol¬
gende Fassung geeinigt , die nur wenig von
dem Beschluß der zweiten Fassung abweicht:

„Getreu dem Erbe der Väter steht die
evangelische Landeskirche der ältesten Pro¬
vinzen Preußens auf dem in der Heiligen
Schrift gegebenen Evangelium von Jesus
Christus , dem Sohne des lebendigen Gottes,
dem für uns Gekreuzigten und Auferstan¬
denen , dem Herrn der Kirche , und erkennt die
fortdauernde Geltung ihrer Bekenntnisse an:
Des Apostolischen und der anderen Altkirch-
lichen, ferner der Augsburger Konfession , der
Apologie , dcr Schmalkaldischen Artikel und
des Kleinen und Großen Katechismus
Luthers in den lutherischen Gemeinden , des
Heidelberger Katechismus in den reformier¬
ten , sowie der sonstigen Bekenntnisse , wo
solche noch in Kraft stehen . Das in diesen
Bekenntnissen bezeugte Evangelium ist die
unantastbare Grundlage für die Lehre , Ar¬
beit und Gemeinschaft der Kirche . Die Kirche
führt hinfort die Bezeichnung : Evangelische

! Kirche der Altpreußischen Union ."
Diese Fassung wurde dann auch unter dem

’ Widerspruch des Obersten Kirchenrates , dcr alle
Verantwnrtung für die Folgen ablehnte , in
namentlicher Abstimmung mit 127 gegen 86
Stimmen angenommen , nachdem ein Antrag,
die Fassung des Oberkirchenrats wiederherzu-
stellen , mit 133 gegen 77 Stimmen abgelehnt
worden war . Die Linke ließ erklären , daß sie

i die Festlegung des Bekenntnisses im Varspruch
' als eine Ueberschreitung der gesetzlichen Zu¬
ständigkeit der Versammlung ansehe und nun¬
mehr die ganze Verfassung ablehnen werde.

Z ?rr Lage hn  Orient.
Französische pressestimmen über die Lage.

Paris,  1 . Oktober . Die heutige Morgen¬
presse beurteilt die Lage im nahen Orient we-
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sentlich optimistischer . Nach dem „I o u r n a i"
soll Poincare in London haben wissen lassen,
daß Frankreich in jedem Falle friedlich bleiben
wolle ; wenn morgen der Krieg im Orient aus-
breche, so werde Frankreich nicht daran teil¬
nehmen . Die Zeitung fragt im übrigen , wa¬
rum es denn zum Kriege kommen solle. Kemal
wolle ja verhandeln . — Das „Petit Jour-
n a l" glaubt , die Partie sei schon halb gewon¬
nen , denn Kemal werde die auf den Rückzug
der Truppen zielende Forderung annehmen
und England werde darin einwilligen . Kemal
werde weiterhin einer provisorischen Besetzung
Tyraziens durch interalliierte Gendarmerie zu-
stlmmen und England der Räumung Thraziens
dur -b die Griechen . Es bestehe also jetzt eine
ernste Grundlage für eine Verständigung ; nur
dürfe sich in den nächsten Tagen in der neu¬
tralen Zone kein Zwischenfall ereignen.

Aus GrEcheNlEÄ.
König Kvnstannns Abdankungsschceibcn.

Außer der Proklamation hatte König Kon¬
stantin an den Ministerpräsidenten folgendes
Schreiben gerichtet : Die in Griechenland nach
dem Unglück in Kleinasten und infolge des dro¬
henden 'Verlustes Thraziens entstandene Be¬
wegung hat bei einem Teil meiner Untertanen
deri Gedanken bestärkt , daß mein Verbleiben
auf dem Thron unsre mächtigen Freunde
hindere , Griechenland wirksam zu Hilfe zu
kommen . Ich teile keineswegs diese Auf¬
fassung . Da ich jedoch sehe, daß diese irrige
Meinung das "Land einem inner » Kampf ent¬
gegenführt , und in der Erwägung , Paß der
brudermörderische Zwist den Gnadenstoß für
Griechenland bedeuten würde , habe ich mich
entschlossen, abzudanken , um ihm zuvorzukom¬
men . Ich verzichte auf den Thron.

Athen.  Der Kronprinz hat vor dem
Rat der zurückgetretenen Minister Donnerstag
nachmittag unter dem Namen Georg II . den
Eid g e l e i st e t.

Athen,  1 . Oktober . Der König empfing
gestern morgen den leitenden Ausschuß der
revolutionären Bewegung . In dessen Namen
hielt Overst GonataS eine Ansprache , in der er
erklärte : „Der Ausschuß stellt das Gewissen der
Nation dar , die über das Mißgeschick der lebten
Jahre und über das neue Unglück in Kleinasien
empört ist, und verkörpert ihren Willen , nicht
zu sterben , sondern emporzustreben . Heer und
Flotte , die seit Jahren für den Ruhm des Va¬
terlandes kämpfen , empfanden besonders un¬
mittelbar Schmerz über die große nationale
Katastrophe . Sie haben sich erhoben mit der
Forderung , daß alle diejenigen von der Regie¬
rung entfernt werden sollten , die zu der Kata¬
strophe beitrugen , und daß jedes Hindernis
beseitigt werde , das uns der Unterstützung un¬
serer ' mächtigen Verbündeten vom großen
Kriege beraubte . Wir sind glücklich^ dieses
Ziel ohne Blutverlust erreicht und der Nation
Vertrauen in dis Aufrichtigkeit unserer Absich¬
ten emaeflöht zu haben . Die politischen Par¬
teien , die. sich bis gestern gegeniemg zerfleischten,
treten heute vereint vor Sie , um zum Heil des
Vaterlandes Entschließungen zu treffen ."

Der neue König von Griechenland

ist seit 1921 mit der Prinzessin Elisabeth van
Rumänien vermählt , während seine älteste
Schwester Helene im gleichen Jahre den Kron¬
prinzen von Rumänien geheiratet hat . Diese
nahen verwandtschaftlichen Beziehungen zu dem
rumänischen Königspaar werden Georgias II.
die Situation in gewisser Hinsicht erleichtern,
wenn man bedenkt , daß man m London und
Paris den rumänischen Hohenzollern für ihre
Haltung im Weltkriege noch Dank weiß.

Das Urteil eines Sachkundigen.
Dem Sonderberichterstatter von Havas in

Genf erklärte der Führer der griechi¬
schen Abordnung  bei der Bölkerbundver-
sammlung und ehemalige griechische
Minister des Aeußern , Streit,
König Konstantin habe abgedankt , weil er ein¬
gesehen habe , daß , solange er König sei, nor¬
male Beziehungen zwischen seinem Lande und
einer gewissen Großmacht unmöglich seien.
Dieser Entschluß sei besonders auf das Betrei¬
ben der Königin zurückzuführen . Der Fehl¬
schlag in Kleinasien habe ihn in jemea Absichten
nur 'bestärkt . Zweifellos sei die Front ständig
von veniselistischen Werbern bearbeitet worden,-
Unter den Frontsoldaten sei eine oemifse mora¬
lische Uneinigkeit entstanden . Sie hätten dem
Hinterland vorgeworsen , daß es dir politischen
Streitigkeiten verewige . Die Armee habe ihre
Führer und die leitenden politischen Persönlich¬
keiten in Athen dafür verantwortlich gemacht,
namentlich Gunaris , der vielleicht die militäri¬
sche Leistungsfähigkeit des Landes überschätzt
habe . Auf diesem Wege sei der griechische
Soldat auch zu der Frage gekommen , ob nicht
der König gut daran täte , zu verschwinden.
Streit erklärte , er sei überzeugt , daß die unge¬
heure Mehrarbeit von Armee und Volk Kon¬
stantin ihre Zuneigung bewahre.

König Konstantins Exil.

Paris,  1 . Oktober . Nach einer Meldung
einer hiesiaen Nachrichtenagentur will sich
König Konstantin mit seiner Familie zunächst
nach Korfu und von da nach Palermo begeben,
wo er vorläufig Wohnung zu nehmen gedenkt.

Mdm  Mitteilungen.
Berlin . Vom I . Oktober an wird am Dienstae-

bäude des Reichspräsidenten eine Wache der Reichs¬
wehr aufziehen.

Berlin . Von zuständiger Stelle wird die Tele¬
graphenunion zu der Erklärung ermächtigt, daß bic
Meldung des „New York Heraid", daß das jetzt ver- [
ösfentlichte Memoirenwerk Kaiser Wilhelms I I. „Er - ,
eigniffe und Gestalten" nicht das richtige Memoiren- j
werk des Kaisers seien, vollständig aus der Luft ge¬
griffen sei. 1

«

Generalseldmarschall von tzindenburg vollendet
am heutigen 2. Oktober fein fünfundstebzigstes Le¬
bensjahr . ' Sein Name gehört neben die größten
Deutschlands, und dankbare Enkel werden einst die
Größe des Mannes erkennen, der bescheiden und
einfach als Mensch, genial als Feldherr war.

Mannheim . Die badischen Zeitungen geben
ihren Oktober -Tarif bekannt ; die zweimal er¬
scheinenden Blätter kosten 300 Mk ., die einmal
erscheinenden großstädtischen Blätter 160 bis
240 Mark , die einmal erscheinenden Lokalzei¬
tungen (täglich 4 Seiten Umfang ) 125 bis 170
Mark.

Eoblenz. Die Rheinlandkommission hat eine
neue Verordnung (121) erlassen, die die bisherigen
Bestimmungen der Verordnung 53, betreffend Strei¬
tigkeiten über das gewerbliche Arbeitsverhältms , ab¬
ändert . Sie enthält einige Vorschriften, durch welche
das Verfahren vor dem Schlichtungsausschnß der
Rheinlandkommission beschleunigt werden soll.

Loblenz. Die Rheinlandkommission hat für die
besetzten Gebiete .bis auf weiteres den „Kladdera¬
datsch" verboten. — Die Rheinlaudkommission hat
durch eine neue Verordnung angeordnet , daß von
den deutschen Behörden wegen strafbarer Hand¬
lungen festgenommene Personen ohne ihre Genehmi¬
gung nicht aus dem besetzten Gebiet weggeführt wer¬
den dürfen , sofern die Verhafteten sich darauf be¬
rufen, auf Grund der Verordnungen Nr . 27, 70 und
SO der Rheinlandkommission eine Sonderstellung
einnehmen zu können. Die neue Verordnung be¬
stimmt ferner , daß die deutschen Justiz - und Polizei - '
behörden aus dem nichtbesetzten Deutschland im be¬
setzten Gebiet eine Verhaftung , Durchsuchung, Be¬
schlagnahme oder Einziehung nur unter der Mit¬
wirkung der zuständigen Behörden des besetzten̂Ge¬
biets vornehmen dürfen. — Der Großwesir des Sul¬
tans van Marokko, El Mokri, ist im besetzten Gebiet
eingetroffen, um die marokkanischenTruppen zu be¬
sichtigen.

Berlin . Einen hochwichtigen Beikrag zur Klä¬
rung der krriegsschnldfrage stellt die Untersuchung
dar,' die im Laufe der nächsten Woche der Gesandte
Frhr . o. Romberg mit Genehmigung des Auswärt.
Amts herausgeben wird. Das Material enthält unter
anderem die Bestätigung, daß Deutschland den öster¬
reichisch-serbischen Konflikt lokalisieren wollte, und
logt dar , daß jeder mäßigende Einfluß der Entente¬
mächte auf Rußland ansblieb, während Deutschland
Oesterreich zur Nachgiebigkeit mahnte.

Auskäufe von englischem Kupfer dmch Deutsche.
Die „Times " führt lebhafte Klage darüber , daß in
England deutsche Aufkäufer jede nur erdenkbare Ge¬
legenheit benutzen, um Metall der verschiedensten
Art als Altware zu erwerben . Dabei wird nament¬
lich Kupfer bevorzugt. Die „Times " behauptet, daß
die bciitfcfjen Aufkäufer jede beliebige Menge neh-
men und auch kleine Quantitäten nicht verschmähen.
Weiter wird in dem Blatt behauptet, daß die deut¬
schen Aufkäufer reichlich englisches Geld hätten, und
daß sie ihre Geschäfte zum Teil durch deutsche Banken
besorgten. Das englische Blatt spricht die Ver¬
mutung aus , daß die Deutschen höhere Preise zahlen
können, weil sie bei billigeren Arbeitslöhnen weni¬
ger für die Verarbeitung der Altware aufz«wenden
brauchen. Infolgedessen seien auch die Preise , die
der deutsche Aufkäufer stir alte Schiffstonnage bietet»,
viel höher als diejenigen, die von englischen Firmen
geboten würden . In einem kürzlichen Falle habe
das deutsche Angebot das höchste englische um das
doppelte übertroffen . Die „Times " gibt einige Bei¬
spiele. Für den alten Dampfer „Earisbrock Castle"
7600 Tannen groß, soll der deutsche Aufkäufer 9500
Pfund bezahlt haben. Das sind in Mark ausgedrückt
(nach der damaligen inzwischen stark gesunkenen
deutschen Vnlnta) 57 Millionen Mark . Die Preise
sind in englischen Pfund gezahlt worden und die
„Times " stellt die Frage , wie es den Deutschen mög¬
lich sei, so hohe ausländische Geldwerte zu erwerben.
Der Artikel der Times hat inzwischen den erwünsch¬
ten Erfolg gehabt, denn es ist behördlich verfügt
worden, daß enalische Schlachtschiffeoder Dampfer
nicht mehr als altes Eisen nach Deutschland verkauft
werden dürfen.

?5prozenkige Brokpreiserhöhung.
Berlin.  Von . parlamentarischer Seite

hören wir , daß in der am kommenden Diens¬
tag anberaumten Sitzung des Reichskabinetts
die Entscheidung über die neuerliche Erhöhung
des Brotpreises fallen wird . Von den sozia¬
listischen Ministern dürfte sich besonders Reichs-
wirtschaftsministsr Schmidt für die vom Reichs-
ernährungsmmister für notwendig erachtete
Erhöhung des Brotpreises aussprechen . Die
Erböhung dürfte übrigens nicht, wie ursprüng¬
lich angenommen , 50, sondern 75 Prozent be¬
tragest . _ _ ^

Eine Kartoffelernte von 34 Millionen Tonnen.
Berlin.  In Verbraucherkreisen besteht

die Befürchtung , datz infolge der Nässe der
letzten Wochen die Kartoffelernte den gehegten
Erwartungen nicht entspreche , und sich ähnliche
Schwierigkeiten wie im . Vorjahre in der Kar¬
toffelversorgung ergeben werden . Mit Aus¬
nahme einiger weniger Bezirke kann indes nach
zuverlässigen Nachrichten von einer Schädigung
der Kartoffelernte durch die Nässe nicht die
Rede sein. Tatsächlich darf in diesem Jahre
mit einer erheblich größeren Erntemenge an
Kartoffeln gerechnet werden als im vorigen
Jahr ; wenn auch bisher nur Schätzungen vor-
lieaen , so kann dach selbst bei vorsichtiger
Schätzung angenommen werden , daß die Kar¬
toffelernte in diesem Jahre etwa 34 Millionen
Tonnen , d. h. 8 Millionen Tonnen mehr als im
Vorjahr betragen wird.

Berlin.  Der alntliche preußische Presse¬
dienst schreibt : Durch eine ganze Reihe van
Provinzzeitungen sind ln den letzten Tagen und
Wochen ziemlich gleichlautende Notizen ' gegan¬
gen , in denen mitgeteilt wird , daß die Auf¬
käufer die betreffende Provinz bereisten , um für
Kartoffeln einen Zenlnerpreis von 1400 Mark
zu bieten . Die überall sofort eingeleiteten be¬
hördlichen Ermittlungen ergaben , daß an diesen
Meldungen kein wahres Wort  fei . Die
Kartoffelerzeuger können deshalb nur auf das
eindringlichste davor gewarnt werden , sich durch
derartige verbrecherische Machinationen zum
Zurückhalten von Kartoffeln bewegen zu lasten.
Die Zeitungen aber können nur gebeten wer¬
den , sich nicht durch den Abdruck solcher Mel¬
dungen unbewußt für volksfeindliche Interessen
mißbrauchen zu lassen.

Iss« r. Stets tt Bisam
den Berliner MrsenSWem.
B MM All!

Sämtliche Zeitungen sind gezwungen, ihre Be¬
zugspreise vom 1. Oktober ab wiederum zu erhöhen.
3n erschreckender Weise schreitet die Teuerung fort
und nötigt alle Blätter , welche nicht zugrunde gehet»
wollen, ihr zu folgen. Alle zur Herstellung einer
Zeitung notwendigen Materialien , insbesondere das
Druckpapier, steigen forlgefehk. hierzu tritt die aus
der Mackentwertung sich ergebende Steigerung der
Löhne und Gehälter . Wir rechnen aus die Treue
unserer Leserschaft und werden die Erhöhung der
Bezugspreise auf das unbedingt notwendige Maß
beschränken.
Hochheimer Stadtanzeiger . Rassauischec Anzeiger.

Biebricher Tagespost, Wiesbadener Zeitung,
Wiesbadener Neueste Nachrichten, Wiesbadener Tag¬
blatt, Bolkssiimme Wiesbaden, Rheinische Dolks-
zcitung Wiesbaden, Mainzer Anzeiger, Mainzer
Journal , Mainzer Tagblükf, Mainzer Tageszeitung,
Volkszeitung, Mainz.

Der Bezugspreis des Hochheimer Slübf-
anzeigers beträgt für den Monat Oktober
66 Mark einschl. Trägerlohn.

hochheim. Am Samstag fand im hiesigen Schul¬
gebäude eine Feier zu Ehren des in den Ruhestand
tretenden Herrn Lehrer Götz statt, worüber näherer
Bericht in nächster Nummer folgt.

'' Die  H a u s s a m m l u i» g für die
W a i s e n p f l e g e,  die bereits feit über hun¬
dert Jahren an jede nastauische Familie heran¬
tritt , kommt auch tu diesem Jahre wieder zur
Erhebung . Bor allem die armen Waisenkinder,
die ohne die Fürsorge liebender Eltern auf-
ivachsen müssen , haben unter der furchtbaren
Zeit , in der wir jetzt leben , zu leiden , wenn
ihnen iticht tatkräftig geholsei» wird . Um sie so¬
weit als möglich zu unterstützen , hat der Herr
Landeshauptmann neue Grundsätze zur Durch¬
führung der Waisenfürsorge ausgestellt , die dem
Laicüesausschuß demnächst zur Genehmigung
vorgelegt werden . Durch sie werden die
Leistungen des Nastauischen Zentralwaissii-
fonds bedeutend erhöht und weitere Leistungen
neu übernommen . Vor allem soll das Pflegs¬
geld für die in die Waifenfürsorae aufgenom¬
menen Waisen den Bezügen der Sozialrentner
angenähert werden , sodaß z. B . für ein Waisen¬
kind in der Ortsklasse A ein Pflegegeld bis zu
3200 Mark jährlich gezahlt werden wird . Zu
diesen weitgehenden Leistungen , die der

.Nastauische Zentralwaisenfonds künftig über¬
nimmt , ist er aber nur imstande , wenn die
Hauskollekte einen reichen Ertrag bringt . Des¬
halb richtet der Herr Landeshauptmann dieses
Jahr besonders herzlich und dringend die Bitte
an die gesamte Bevölkerung : „Gedenket dessen,
was die Aermsten in dieser schweren Zeit ent¬
behren und helft uns ihre Not nach Kräften zu
lindern ." Jede , auch die kleinste Gabe ist will-
konimen.

* G o l d u n d S i l b e r . Für diese Woche
bleibt der Ankaufspreis für Gold und Silber
unverändert.

* In der nächsten Zeit werden neue
Reich sbankuoten zu 1000 Mark
ausgegeben werden . Sie sind 160X85 mm groß
und auf weißem Papier mit hell - und dunkel¬
wirtendem Wasserzeichen gedruckt . Das
Wasserzeichen besteht aus einem Muster , wel¬
ches aus gradlinigen Figuren in Form eines
„Z " und aus sechseckigen Sternen gebildet wird,
innerhalb welcher hell auf dunklem Grunde die
Buchstaben „G " und „D" abwechselnd wieder-
kehren.

* Einkommensteuerfreie Kon  -
t e n . Das Einkommensteuergesetz hat die wich¬
tige Aenderung gebracht , daß jeder jährlich bis
zu 8000 Mark Spareinlagen (bei einer Spar¬
kasse, Spar - und Darlehnstaste , einem Vor¬
schußverein usw .) machen kann , ohne daß dieser
Betrag einkommensteuerpflichtig ist, wenn die
Rückzahlung des Kapitals nur im Falle des
Todes oder für den Fall des Erlebens nach
frühestens 20 Jahren erfolgen darf . Hat der
Betreffende bereits eine Lebensversicherung ab¬
geschlossen, so darf die Prämie zusammen mit
der oben erwähnten Spareinlage den Betrag
von 8000 Mark jährlich nicht übersteigen . Jeder
Nichtversicherte kann sich dadurch eine Lebens¬
versicherung schaffen, daß er jährlich steuerfrei
Einzahlungen bis zur Höhe von 8000 Mark
auf ein Sparkonto macht . Diese Beträge wer¬
den auf einem besonderen Konto verbucht und
es wird dem Sparer ein besonderes Sparbuch
ausgestellt mit dem Vermerk , daß die in dieses
Sparbuch eingetragenen Beträge erst nach 20
Jahren oder beim Tode des Einzahlers mit
dreimonatiger Kündigungsfrist seitens der Er¬
ben rückzahlbar sind und daß eine Abänderung
oder Aufhebung dieser Bestimmung nicht er¬
folgt . Dadurch bat der Kontoinhaber dem
Finanzamt gegenüber zugleich einen Ausweis.
Für derartige , auf lange Zeit hinaus festgelegte
Beträge zahlen dis Kasten natürlich auch viel
höhere Zinsen , als sonst ; diese werden dem
Kapital zu geschrieben werden , bis es die Höhe
von 8000 Mark jährlich erreicht hat.

* Die Hasenjagd  geht am 1. Oktober
auf . Die Aussichten dafür sind keineswegs
rosig . Der strenge Winter mit seinen langen
Nachwehen und dann die ewige Nässe ist der
Familie Lampe , namentlich dem jungen Nach¬
wuchs , nicht gut bekommen , denn gerade der
letztere kann nichts weniger vertragen , als naß¬
kaltes Wetter . Die Herren Nimrode werden
also nicht allzuviel Munition loswerden , was
übrigens in diesem Jahr der Teuerung (eine
Patrone kostet heute genau so viel wie im Frie¬
den drei bis vier Hundert ) schließlich auch seine
guten Seiten hat.

Biebrich,  2 . Oktober 1922-
" Drei junge , wegen schweren DiebstM

wiederholt vorbestrafte Burschen aus Wasst
Kostheim hatten im Güterbahnhof B i ^l,J
nachts zwei Güterwagen erbrochen und dar«
mehrere nach Argentinien bestimmte RG
koffer entwendet . Als die Diebe am näE
Margen ihre Beute aus einem Haferäcker y
len wollten , wurden sie von Vahnuv ^
wachungsbeamten festgenommen und leistet
unter Bedrohung mit dem Messer Widersta . •
Das Schöffengericht  Mainz verurte
die Diebe mit Rücksicht auf die stark über ? »
nehmenden Bahndiebstähle zu je 2 Jahren »
2/P Jahren Zuchthaus , bezw . 10 Mona ^
Gefängnis.

* Oktober. „Trübe wird 's , die WM
jagen . . ." Auf den Oktober , den Weinn '.oi '
hätten wir die Hoffnung gefetzt, daß er uns I
die seitherige feuchte Witterung entschadL
und uns noch etwas herbstlichen Sonnen !»?
bescheren würde . Aber gleich die ersten
enttäuschen uns . Am gestrigen Sonntag , P.
ersten Oktobertage , gestaltete sich das Ml
recht spätherbstlich ; die Sonne barg ihr .®eL (
hinter dichtem Wolken behäng und ließ sich^ „
zuweilen auf Minuten blicken. Trotz der wuo
Stimmung des Tages herrschte überall
Hafter Verkehr , namentlich noch dem Rhettst '
wo es stark überfüllte Eisenbahnzüge ö

m nuHS hna firh 11faßt W
wo es
Wenn nun auch das Wetter sich uv «--. •••-
wieder zum Regen wandte , von dein wir
zum Ueberdruß genug haben , so wollen w>r ,
Hoffnung nicht sinken lasten , daß doch n
warme Öl'tobertage unser warten . ,,

* Die Auslosung der Glesch wo re»
für die letzte diesjährige Tagung des Schw
gexichts erfolgte am Samstag . Ausgelost un° s
Geschworenen bestimmt wurden aus
und dem Landkreis Wiesbaden fold-Z.
Herren : Chemiker Dr . Wilhelm Pst'
Biebrich , Kaufmann Karl Schmidt , . 3R?u
heim , Kaufmann Andreas Pleines , Biebrich-

Wiesbaden . Eine VollversaM »
l it n g d e r Handwerkskammer r
am Donnerstag im StadtverordnetensitzuRZ
faal des Rathauses statt . Als StaatskownnM
war Negierungsrat Dr . Weiter anwesend - ^
Vorsitzende Stabtrat Schanz (Frankfurt ä-^
wies ' in seiner Eröffnungsansprache aus
durch die allgemeine wirtschaftliche Not W
ders für das Handwerk geschaffene schch' M-
Lage hin . Die Preissteigerungen und die D
terialknappheit machten jede Kalkulation }
möglich . Die Existenz des kleinen Handwerl
stehe aus dem Spiel . Nur durch straffe OG " ,,

könne den furchtb" . .satian »md Aufklärung könne den für
Verhältnissen begegnet werden . Eine
Preisberechnung sei das Fundament für
^eschäft und für die Existenz des Handwer
überhaupt . Für die Berechnung müsse der
der beschaffungspreis herangezogen ®er 7,rjf
Nur durch Qualitätsarbeit und durch verwG^
Arbeit könnten wir »nieder hochkominen^
Der .Syndikus der Handwerkskammer Swu
erstattete den Geschäftsbericht , aus dem
geht , daß das Handrverk seither gut bcsch"
»var, in letzter Zeit die Aufträge jcdocki P„^
ließen . Wegen lleberweisung für den W»si■.
aufbau in» Westen 'habe »nan sich mit
und Konsorten in Verbindung gesetzt.
die Unterstellung der Lehrlinge unter ^
Tarifvertrag wende sich das 5)andwerk . .
die Eintragung von Handwerkerfirmen R
Handelsregister ist erreicht worden , daß
Handwerkskammer erst gutachtlich gehört w ^
den muß . Die Uebernahme behördlicher ~ir  ^
ten ist von einer Anzahlung abhängP .^ j
machen , dainit dein Handiverker flüssige
zur Verfügung stehen . Der Entwurf des
Handwerkergesetzes soll im Winter dein j)i<
ment zugehen . Die Prüfungsgebühren
Gesellenprüfung wurden um das Vier - ^
Sechsfache , für Meisterprüfungen um das
und Zehnfache eines Stund 'enlohnes „g
Dem Prüfungsmeister wii 'd eine EntschahG ^
bis zur Hälfte eines Stundenlvhnes gewahr ^
Nach längerer Aussprache wurde die
führung des „Nastauischen Handwerker - jje
Kewerbeblattes " , die bis zum April
Bereitstellung ' von etwa 200 000 Mark
angenomincn . Einen besonders wichtigen
der Tagesordnung bildete die Uebernahinl -̂ ^ -
Gewerbevereins für Nassau zur Hanvlv " ^
kaminer . Syndikus Schröder berichtete
im Gang befindlichen Einigungsversucha
bemerkte dazu , daß dem alten Gewerbeve ' „
die Arbeit für die Gewerbeschulen abgenowL,, '̂
und batnit der Lebensnerv der Lokalve» ,,
zerstört sei. Der Vorstand der Handiver » {,,
in er schlage vor , daß die Uebernahmevery ^^
lungen weitergeführt und zu»n Abschluß ^
bracht würden . Staatskommissar Dr.
befürwortete die Annahme . Der Ministrku ^
der Einigung zwischen Handwerkskammer ^
Gewerbe 'vsrein sympathisch gegenüber . ,w
den Gewerbeverein sprach Schlosserinrnhhntr

gegenüber . ,w
. . . SchlossermK^

Fritvn , der den Einigungsantrag lebhast
' ' ' ' tie oji« -

karte»
nastauischen Fachverbände " mit 17 000 ^ ^

wortete. Dem Gewerbeverein sei eine »»
Richtung ' gegeben , er stelle ein „Karte>ikarre» xr

_ v _ /_ _ 000 $ jjjj i‘
werksmeistern dar und bilde eine ZentiG fsi
rung der gewerbefördernden Tätigkeit , sc
nicht Genossenschoftsgeist , wenn der
den» Schwachen die Stütze versage . Der
tagungscmtrag , dem von Frankfurter ,„it
Haft widersprochen wurde , kam schliefsteinem Nachtrag bezüglich weiterer 0 ''
lungen mit 18 gegen 17 Stimmen gii*
nähme . — In der Nachmittagssitzung stä» f{i(
nächst der Nachtrag zum Haushaltsetnr ^
1922/23 zur Beratung . Eine ErhöhunklEark
Mittel von 5 Millionen auf 9 115  000 ' »di
wurde bewilligt . Zur Deckung der Men ''^ jgv
wurde der Handwerkskammerbeitrag
auf 360 Prozent der stattlichen Beraw"
der Reichsgewerbesteuer erhöht . „,,cc>k

wc Wiesbaden . Freitag vormittag » „he
von Hausgenossen eine an der Geisberph, ^.>ii
wohnende alleinstehende Frau tot i» stge'
Wohnzimmer gefunden . Der Tod was
treten infolge von Gasvergiftung.
leitung war seit längerer Zeit schon #
und undicht . Man hatte die undichte
einem Lappen umwunden und dadurw
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. . das Gas am Ausströmen behindert,
Wie, - aber scheint durch einen unglücklichen
üufall der Lavpen sich verschoben zu haben,
Me daß die Wohnungsinsassin darum wußte.
,ch>e Frau scheint Abends bei der Arbeit einge-
Mafen und ohne wieder zu sich zu kommen ge-
ltorben nu sein.

sc Die Untersuchung in der Mordaffäre in
Mein , woselbst am 11 . Juni d . I . die 19jähr.
m'ieda Guckes von dort in einem Kornfeld tot
.." Gefunden wurde , ist abgeschlossen und An-
Me gegen den algerischen Schützen Awana
chenouni voin 20 . Regiment in Idstein wegen

cord, Vergewaltigung und Diebstahl (bei dem
Wschuldigten ist die Uhr der Getüteten gesun¬
de worden ) erhoben.

,o fc Wiesbaden . Der Nassauische Viehhänd-
("rverein hielt im Hotel Einhorn dahier eine
chlr gut besuchte außerordentliche Generalver-
Mwlvng ab , die vom Vereinsvorsitzenden

^laac Kahn -Biebrich a . Rh . geleitet wurde.
wurde u . a . beschlossen , im Verein mit den

-Winzer Großviehhändlern auf dem Markte
Wu gegen Bar zu verkaufen . Eine Abänderung

Markt -Ordnung auf dem Wiesbadener
?:Whof kani sodann zur Sprache . Der Ma-
H>Urat soll angegangen werden , zu bestimmen,

Nach Kaufabschluß von Vieh mit dem Zu-
Wag die Gefahr an den Käufer übergeht und
Wiesbaden Erfüllungsort ist . lieber die all-
Mcine Lage und die hohen Viehpreise ließ

"1 der Vorsitzende sodann aus . Er hob bsr-
sv 'ü . daß der Viehhandel an den märchenhaften
f ®1!^ nicht die Schuld trage und an der Hoch-
Mtuny der Preise absolut kein Interesse habe.

^ jetzigen hohen Einkaufspreise seien mit
Koßen Gefahren für den Viehhandel selbst
W'bunden , da ein großer Teil der Viehhändler
cn>un mehr in der Lage sei , das Betriebskapi-

zur ordnungsmäßigen
y.. uw Geschäfte notwendig ist.
J e allgemein ungünstige Wirtschaftslage , die
, PwÄitrina des Geldes , leien zunächst di>

»» aufzubringen , das
^stlterführung der Geschäfte

, / Wertung des Geldes , seien zunächst die Ur-
W'hen , sodann die teuren Futtermittel , 'die aus

Ausland bezogen werden müßten , und die
.Mail ,m Reichsgebiet herrschende Viehknapp-
iwE' "̂ wie die ständige Erhöhung der Eisen-
»hnsrachten , Marktgebühren und dergleichen.

wc Dotzheim . Dem staatlichen Förster
Mner zu Wölkersdorf ist die Gemeindeförster-
s ; " e Dotzheim in der Obersörsterei Chaussee-
Ms vom 1. Oktober d . I . ab auf Probe über-
' ^ gen worden.

Erbenheim . Vom 1. Oktober ab tritt eine
c,Wute Erhöhung der Fahrpreise der Kraftpost
/Rhein, — Erbenheim ein . Der Fahrpreis ist

rund 4 Mark unter Abrundung auf eine
5 teilbare Zahl für 1 Kilometer festgesetzt

, ?rden . Fist kürzere Strecken ist ein Mindest-
Mpreis festgesetzt . Zur Einschränkung der
WSgaben müssen die am wenigsten benutzten
WAlen i und n des seitherigen Fahrplans

w 8. Oktober ab in Wegfall kommen,
w . M2esheim . Zur Vermeidung von Ver-
^ "sielungen fei bemerkt , daß der „ Rheingauer
Wftger - (amtliche Rüdesheinler Zeitung ) , das
iiiiO d Rheingauer Blatt (gegr . 1841 ) , unver-

weiter erscheint.
höchst . Der vom Kreis und Stadt heraus-

ebene amtliche Anzeiger des Kreises und der
"t Höchst a . M . ist nun auch ein Opfer der

das ganze Zeitungsgewerbe hereinge-
&- vcrtr -- <v' r-:-
Erstell!

^Sebene amtliche Anzeiger des Kreises und der
über1 "" -- - '

uö| enen Not geworden . Die Kosten seiner
Stellung haben sich dermaßen erhöht , daß
z- f.? und ' Stadt sie nicht mehr glauben tragen
bpUr nen -
K °ssen.

Die beiden Behörden haben daher
. das amtliche Blatt eingehen zu

m und von jetzt ab ihre Bekanntmachungen
toei n& nh
üf,,.' Zeitung^

Zeilenpreis mit 10 Prozent ^ Rabatt.

,Ü!^ Uzsigenteil der in Höchst herausgegebenen
itr .
Z

stdnx ' ^ tl „ „ . .
’uen : vom 1 . Oktober 19 !4 bis dahin 1922.

G,, ' vv-uungen zu veröffentlichen gegen den
^ Uchkn Zeilenpreis mit 10 Prozent Rabatt.

, "Amtl . Anzeiger " hat genau ein Jahr be-

Gis neuen Postgebühren ab
Innerer Deutscher Verkehr

(eiiischl. Saargebiei).

Frankfurt . Vom 2 . Oktober kostet ein
sWRsundbrot (Schlüchterner ) 65 M ., ein Frank-

Weißbrot 70 M ., ein Brötchen 4 .50 M .,
großer Wasserweck 6 .50 M . Alles für mar-
lre,e Wure.
.lp Ein glänzendes Geschäft machten dieser Tage

SüofL o ^er  nicht ermittelte Gauner , die an eine
'brem Anzahl Wirtschaften „echten" Kaviar  zum
Ea, , 280 Mark das Pfund verkauften . Die

konnten gar nicht genug 54aoiär liefern , so
Sä|öh®a'1' die Nachfrage . Jetzt stellt es sich heraus.
n°cb h Kaviar nichts weiter war , als gefärbter und
Sle j ?a3u verdorbener Heringsroggsn . -— Vor der

f b a n k in der Junghofstraße gibt es seit
tzaxgR. lVgenannte „Scheckpolonaisen " . Ungeduldige
tchzP»vabhvler gerieten in Streit über den Vortritt
die sich gegenseitig die Kopfe blutig , sodaß
deMMßpvtizei alarmiert werden mußte . — Aus

Für P o ft £ a r t e n im Ortsverkehr . .
im Fernverkehr . .

für Briefe  im Ortsverkehr bis 20 Gr.
über 20 bis 100 Gr.

über 100 bis 250 Gr.

für Briefe  im Fernverkehr bis 20 Gr.
über 20 bis 100 Gr.

über 100 bis 250 Gr.
(Für nicht- oder unzureichend freige¬
machte Postkarten und Briefe wird das
Doppelte des Fehlbetrags , mindestens
aber ein Betrag von 50 Pfg . nach¬
erhoben .)

für Drucksachen  bis 20 Gramm . . .
über 20 bis 50 Gramm . . .
über 50 bis 100 Gramm . . .
über 100 bis 250 Gramm . . .
über 250 bis 500 Gramm . . .
über 500 Gramm bis 1 Kilo . .

für Ansichtskarten,  auf deren Vor¬
derseite Grüße oder ähnliche Höflich¬
keitsformeln mit höchstens . fünf Wor¬
ten niedergeschrieben sind.

(Ansichtskarten , die weitergehende
schriftliche Mitteilungen enthalten oder
bei denen sich Mitteilungen auf der
Rückseite befinden , unterliegen der
Postkartengebühr .)

für Geschäftspapiere  und Mifch-
fendungen

bis 250 Gramm.
über 250 bis 500 Gramm . . .
über 500 Gramm bis 1 Kilo . .

für Warenproben  bis 250 Gramm
über 250 bis 500 Gramm

(Nicht freigemachte Drucksachen, Ge¬
schäftspapiere und Warenproben wer¬
den nicht befördert . Für unzureichend
freigemachte Sendungen dieser Art wird
das Doppelte des Fehlbetrags , min¬
destens aber ein Betrag von 50 Pf.
nacherhoben .)

für P ä ck che n bis 1 Kilo.
für Pakete  Nahzvne Fcrnzone

bis 5 Kilo . . . 30 Jl  80 Jt
über 5 bis 7 ?4 Kilo 40 „ 120 „
über TA  bis 10 Kilo 60 „ 160 „
über 10 bis tS Kilo 100 .. 280 „
über 15 bis 20 Kilo 140 „ 360 „

(Pakete von Verlegern , die nur Zei¬
tungen oder Zeitschriften enthalten —
sogenannte Zeitnngspakete — bis 5
Kilo in der Nahzone kosten 15 M .)

für Wertsendungen (Wertbriefe und
Wertpakete ) die Gebühr für eine gleich¬
artig eingeschriebene Sendung und die
Versicherungsgebühr , die beträgt für je
1000 Mark der Wertangabe . . . .

mindest bei einer Sendung ' . . .
für Postanweisungen  bis 100 Jl .

über 100 bis 500 Jl  .
über 500 bis 1000 Jl  .
über 1000 bis 2000 Jl,
über 2000 bis 5000 Jl

(Meistbetrag ist von 2000 auf 5000 Jl
erhöht .)

für Rohrpostsendungen:
a) wenn Aufgabeort und Bestimmungs¬

ort innerhalb des Geltungsbereichs der
Ortsbriefgebühr für Groß -Berlin lie¬
gen , für die Rohrpostkarte . . . .

,, für den Rohrpostbrief.
b) wenn der Aufgabeort oder der Be¬

stimmungsort außerhalb d. Geliungs-
bersichs der Ortsbriefgebühr v. Groß-
Berlin liegt , für die Rohrpostkarte .
für den Rohrpostbrief.

Die Einschreibgebühr  ist auf
4 festgesetzt.

1,50 Jl
3,- „
2,— „
4,— „
6, ,,
6,— „
8 — „

10,- „

1,—
1,50
3 —
6,—

10 ,-

6,-
8,-

10 ,-
6,-
8,-

12 ,-

3,—
5,—
6,-

10 ,—
12 ,-
16 ,—
20 ,-

9,-
10 ,-

11 .-
14,-

Für die E i l b e ste l l u n g sind bei Vorauszah¬
lung zu entrichten

für eine Briefsendung für ein Paket
nach dem Ortsbestellbezirk 6 Jl  12 Jl
nachd. Landbestellbezirk 18 l̂t 24 Jl

Postscheckverkehr
für bar eingezahlte Zahlkarten

bis 100 Jl  einschließlich. 3 Jl
über 100 bis 500 Jl  einschließlich . . 5 Jl
über 500 bis 1000 Jl  einschließlich . . 6 Jl
über 1000 bis 2000 M einschließlich . 8 Jl
über 2000 bis 5000 Jl  einschließlich . . 10 Jl
über 5000 bis 20 000 Jl  einschließlich . 12 <11
für je weitere 10 000 Jl  oder einen

Teil dieser Summe mehr . . . . 6 Jl
für bargeldlos beglichene Zahlkarten dieselbe Ge¬

bühr , höchstens jedoch 30 Jl  für eine Zahlkarte:
für Kaffenfchecke, die bargeldlos beglichen werden,

‘A vom Tausend des Scheckbetrags , für Baraus¬
zahlungen mit Postscheck 2 vym Tausend des
Scheckbetrages;

Telegrammgebühren
für gewöhnliche Telegramme  für jedes Wort

5 Jl,  mindestens 50 Jl,  im Ortsverkehr  je¬
doch 3 Jl  für jedes Wort , mindestens 30 Jl.

Die Inlandsgebühren für Briefsendungen , Wert¬
sendungen , Postanweisungen und Pakete gelten auch
nach dem Saargebiet (jedoch Päckchen nicht zuge¬
lassen) sowie nach dem Gebiet der Freien Stadt
Danzig und dem Memelgebiet . Die Jnlandsgebüh-
ren für Briefsendungen gelten ferner nach Luxem¬
burg und Oesterreich (Päckchen nach beiden Ländern
nicht zugelassen .)

Auslandsverkehr.
betragen vomDie Auslandsgebühren

1. Oktober ab:
für Postkarten.

jedoch nach Ungarn und der Tfchecho
Slowakei.

für Briefe bis 20 Gramm.
jede weiteren 20 Gramm.

(Meistgewicht 2 Kilo)
jedoch nach Ungarn und der Tschecho-Slowakei

bis 20 Gramm . 15
jede weiteren 20 Gramm . 10

für Drucksachen für je 50 Gramm . . . . 4
für Blindenschriftsendungen für je 500 Gr . . 2

(Meistgewicht 3 Kilo)
jedoch nach der Tschecho-Slowakei u . Ungarn

für je 500 Gramm . 10 Jl
für Geschäftspapiere für je 50 Gramm 4 Jl,

mindestens . 20 14t
für Warenproben für je 60 Gramm 4 <1i,

mindestens . 8 Jl

12 Jl

9 Jl
20 Jl
10 Jl

40 Jl
4 Jl
3 -ic

4 Jl

40 <! (

Eilbestellgebühr für Briessendungen . . .
Einschreibgebühr . . - -
Rückfcheingebühr . -.
Borzeigegebühr für Nachnahmen auf Brief¬

sendungen (vom Absender zu entrichten)
Gewichtgebühr für Wertkästchen für je 50

Gramm 8 Jl,  mindestens.
dazu Einschreibgebühr von 4 <1t.

Versicherungsgebühr für Wertbriefe uitd
Wertkästchen für je 3000 Jl .

Postanweisungsgebühr bis 500 Jl . . . .
über 500 bis 1000 Jl . .
jede iPiteren 1000 Jl . .

jedoch nach England , den britischen Ko¬
lonien und den britischen Postanstatten im
Ausland für jede weiteren 1000 Jl . .

Behandlungsgebühr für Wertpakete . . .
(Bersicherungsgebühr unverändert .)

Nachnahmegebühr für Pakete 5 Jl  für je 500 Jl
des Nachnahmebetrags , jedoch nach Frankreich,
den französischen Kolonien usw . 4 Centimes (um¬
zurechnen nach dem Gegenwert für Paketgebüh¬
ren ) für je 10 französische Franken , mindestens
5 Jl.

5 Jl
5 Jl

10 Jl
5 Jl

10 Jl
4 <11

^vetk>c, WvwrTngeschäft von Schleedorn
ktetw haben in derZNacht zum San

. -er für zwei Millionen Mark L- chu y -
gestohlen. — Die Zahl der Selbst-

^ Wuft sich hier in erschreckender Weise . Als
dürften in den meisten Fällen Sorgeii um

sitztz Mensunterhält in Frage kommen . Vor allem
Niem, Frauen , die den Tod freiwillig suchen,

durch Easvechiftung . In der abgelaufenen
Alxch wurden hier allein fünf Fälle bekannt,
fettet der Lebensmüden konnten rechtzeitig ge-
bcr tzMWden . — Die städtische Deputation stimmte
si>tzlî " Rhrnng einer S ch l e m n>e r st e u e r grund-
W ai? 3U und beantragte , den Magistrat zu erRchen,

5 wöglich , eine derartige Vorlage den Stadt-
ueten zu unterbreiten.

«m Ein Mainzer Hotelier versuchte t7ß ' es " starb
^cktwoch nachmittag in Frankfurt auf ' '

fpech Motorwagen der Straßenbahn aufzu-
-daß ° bn. Er kam dabei so unglücklich zu Fall,

unter das rechte Vorderrad geriet.
Aexb ^ubahner und Fahrgäste befreiten dlen
lllch s .Rückten , der große Schmerzen ausstand,
i$ß(J '; lnn - schlimmen Lage , indem sie vereint den
vor,' ? ŵchhaben . Der Hotelier wurde sofort

suchs , begangen an seiner Ehefrau , am nächsten
Montag vor dem Schwurgericht verantworten
sollte , hat seinem Leben durch Erhängen ein
Ende gemacht.

Mainz -Kastel . Am Mittwoch vormittag
geriet ein von der -Petersaue nach dem Kasteler
Ufer fahrender , -mit Frucht (Weizen ) beladener
lltachen wider die 'Baggermaschine und ging
unter . Die zwei Führer kamen in Lebensge¬
fahr und konnten nur durch das rasche Zuhilse-
kommen der Leute von der Baggermaschine
mittels Nachen gerettet werden . Die zehn Säcke
Wetzen fielen in den Rhein.

Darmstadk . Die Leitung des Landes¬
finanzamts in Darmstadt geht am 1 . Oktober
in andere 5) ändo . Finanzminister Hennrich,
der nach Vereinbarung der Reichsregierting
dieses Amt seit dem 1 . Oktober 1919 inne hatte,
tritt mit dem 1 . Oktober zurück . Als Nachfol-
ger ist der frühere Oberbürgermeister von Wies-
baden , Geh . Oberfinanzrat Giaesfing . in Aus¬
sicht -genommen . Er -war bekanntlich vor sei¬
ner Wahl zum Oberbürgermeister in Wiesbaden
mit der Leitung der Steu -erabteilung des hi-e-
-,gen Finanzamtes betraut.

Worms . Das 2jährige Kind des Adam
Maufa in Alsheim ergriff in einem unbewachten
Augenblick die Kanne mit heißem Kaffee und
trank aus derselben das kochende Getränk.
Dabei verbrannte es sich innerlich so schwer,

deutschen Bodens zu entgehen , brauchen wir ein
Bodensperrgesetz . Die Bodenreform sei eine
Frage der Gesundung Deutschlands.

nethpeinem hilfseifrigen Schutzpolizisten in die
$tQ„ , ~ PotI )efe gebracht und

§MiW.
Dom Bund deutscher Bodcnresormcr.

Karlsruhe.  Die 27 . Hauptversamm-

ycuiuuji uuy DOtl

^ erIpt3CnI,au !e zügeführt . Er trug erhebliche
Ringen an den Armen davon . Wann

die '
en

lung des Bundes deutscher Bodenreformer sin
det bier statt . Nach den Begrüßungen sprach

dort dem , der Vorsitzende Dr . Damaschke über Boden-
. reform -Arbeit und -Hoffnungen . Es gelte , alle

arbeitenden Stände , Kopf - und Handarbeiter,
*!],« -■; die Menschen klug werden und das zusammenzuschließen , damit sie gemeinsam eine

auf die fahrende Elektrische sein . gesunde Verteilung des Bodens fordern . Der
be 'en?  bemerkt hierzu der „Franks . Gen .-Anz ." , ! Bund deutscher Badenreformer verlangt Steuer

Lir die Meldung entnehmen. nach dem gemeinen Wert , die gestaffelt werden
ieih1f Join 3- Der Fabrikarbeiter Jakob Buch - müsse nach der Güte des Bodens und der mirt-

"R ' oi ,5  Worms , der sich wegen Mordver - schaftllchen Lage . Um der Ueberfremdung des

Was kostet eine Acrhrpreiserhöhung ? Die
Erhöhungen der Fahrpreise sind für die Reichs¬
bahn selbst mit hohen Kosten verbunden . Dies
ersieht man aus einem Erlaß des Reichsver-
kehrsmimsters , durch den mit Rücksicht auf die
weitere Geldentwertung die Vergütung für das
Neberstempeln von Fahrkarten aus Anlaß von
Tariferhöhungen von 12 auf 18 Mark für 1000
Stück Doppelkarten erhöht wird . Als Ver¬
gütung für das Einlegen von 1000 Stück Druck-
Platten in die Regina -Maschinen (Fahrkarten-
Druckmaschinen ) werden aus demselben Grunde
72  Mark bezahlt.

Berlin . Die K a r t o f f e l e r n t e ist , wie
den Blättern mitgeteilt wird , reichlich gu  t.
Es ist kein Anlaß zu Besorgnissen und auch kein
Anlaß zu Preistreibereien vorhanden . Von
einer Stockung der Lieferungen kann keine
Rede sein . Im Gegenteil klagten die Land¬
wirte über niangelnde Abnahme . Der von einer
Seite genannte Preis von 1400 Mark würde
umter das Wuchergesetz fallen . Die Meldung
von der Forderung eines solchen Preises be¬
stätigte sich auch nicht . Die Kartoffeln dürften
jetzt gekauft werden können , ohne daß man be¬
fürchten müßte , daß sie vorzeitig verdürben . ^

Berlin , das „ russische Zentrum der Welk .
Vüe Moskauer Zeitungen melden , beabsichti¬
gen die Russen in Berlin eine „ russische Volks¬
universität " zu eröffnen , da die deutschen Hoch¬
schulen „nicht den Interessen und Wünschen der
11! 000  Russen in Berlin entsprechen " . Die rus¬
sische Kultur in Deutschland brauche eine beson¬
dere Pflanzstätte , wo das Feuer des russischen
Vvlksgenies geschürt werde , damit die russischen
Einwohner Berlins den Kontakt mtt Ser großen
Mutter nicht verlieren . Berlin sei das größte
russische Zentrum den ganzen Welt außerhc
Rußlands.

Ein Jahrhundert Rheinfchifiahr !. Dis Niebcr-
limdische Gesellschaft für Dampfschiffahrt auf dem
Rchein , wahrscheinlich die älteste Dampfschifsahrts
Gesellschaft in Europa , vollendete kürzlich das ^ erste
Jahrhundert ihres Bestehens . Die Gesellschaft be¬
stellte im Jahre 1822 eine Dampfmaschine in Groß

britannien und stattete damit einen kleinen Dampfer
NUS , der im Oklober 1824 seine erste Fahrt rheinauj-
wärts unternahni.

3n Erfurt gelangte jetzt der große Prozeß gegen
zahlreiche Angestellte der Eisenbahn wegen fortge¬
setzter Bandendiebstähle auf dem Güierboden zum
Abschluß . Der Obergütervorsteher Pötsch in Erfurt,
der zugab , wertvolle Sendungen , namentlich Leder
und Schuhe , bei Seite geschafft und veräußert zu
haben , wurde zu sechs Jahren Gefängnis und fünf
Jahren Ehrverlust verurteilt , Eisenbahnassistent
Schneider zu einem Jahre , mehrere Eisenbahn¬
arbeiter zu Strafen von einem Jahr drei Monaten
bis zu sechs Jahren Gefängnis sowie wegen Hehlerei
Kaufmann Kaiser zu zwei Jahren und Kaufmann
Stephan zu einem Jahr Gefängnis.

Berlin . Vom 1. Oktober ab sind die Eintritts¬
preise für die preußischen Schlösser allgemein aus 100
Mark für das Marmorpalais und die Bildergalerie
in Sanssouci , für das Schloß auf der Pfaueninsel
»nd Schloß Charlottenhof auf 50 Mark sestgosetzi.
Deutsche und Dcutsch-Oesterreicher zahlen einen er¬
mäßigten Preis von 20 bezw . 10 Mark . Es wird
den deutschen Besuchern empfohlen , sich mit einem
Ausweis zu versehen . Schüler in geschlossenen Füh¬
rungen zahlen durchweg 5 Mark . An Sonntagen
können in den Potsdamer und Berliner Schlössern
Schulklassen nicht geführt werden.

Sinkende Moral . Die Verrohung und Verwil¬
derung eines großen Teiles der Bevölkerung , die
Sittenlofigkeit , namentlich unserer Jugend , die Dis¬
ziplinlosigkeit und Widersetzlichkeit gegen die Obrig¬
keit, zum großen Teile hervorgerufen durch eine un¬
gezügelte Vergnügungssuchi , bilden in wachsendem
Maße eine ernste Gefahr für unser Volksganzes.
Täglich hört man in den Gerichtsfülen die Staatsbe¬
hörde predigen , daß das nicht so weiter gehen könne.
Die Gerichte gehen daher immer mehr dazu über,
ganz energische Strafen über die Schuldigen zu ver¬
hängen , um so der Polizei und allen übrigen Autori¬
tätsinstanzen die wünschenswerte Unterstützung an-
gedeihen zu lassen. Es ist ein Jammer , wenn man
sieht, wie Knaben , im Alter von 14 und 16 Jahren,
wegen Sittlichkeitsoerbrechens an kleinen Mädchen
vor dem Strafrichter stehen . Die Eigentumsoer-
gehen , namentlich in Fabriken und auf den Eisen¬
bahnen , die zahlreichen Einbruchsdiebstähle haben
ebenfalls stark zugenvmmen . Die Widerstands¬
leistungen gegen die Polizeiargane , die zumeist in¬
folge übermäßigen Alkoholgenufses -vvon jungen
Burschen begangen werden , beschäftigen täglich in
zahlreichen Fällen die Strafgerichte . Diese ver¬
hängen in solchen Fällen jetzt nur noch direkt :- Ge¬
fängnisstrafen . - Dazu die vielen Ehescheidungen von
kaum ein- paar Monate . . verheirateten jungen Leu¬
ten ( !), der Wucher mit lebonsnotwendigen Gegen¬
ständen vervollständigen das traurige Sittenbild
unserer Tage . Mannhaftigkeit , gefestigte Anschau¬
ungen in bezug auf persönliche und öffentliche Moral,
Ehrlichkeit , Treue , Pflichtgefühl und Anstand sind in
diesen Zeiten leider immer mehr in eine Aschen¬
brödelstellung gedrängt worden.

Die schlechien Manieren des „Grafen " .
Auf das Inserat einer Heiratsvermittlerin , die
für eine Nawenheirat einen Grafen suchte , mel¬
dete sich ein Gras von der Groben , der sich auch
durch ein Papier als solcher legitimierte . Die
Heiratsvermittlerin verlangte weitere Unter¬
lagen . Graf von der Gräben wußte auch aller¬
hand weitere Unterlagen , nach denen er als
Leutnant beim 4 . ftlanenregiment gestanden
haben sollte , vorzuzeigen . Zu einem eleganten
Kavallerieoffizier paßten jedoch die Manieren
und das ganze Aeußere des angeblichen Grafen
nicht , und so beaufttagte die Heiratsvermittlerin
ihren Geschäftsführer , das blaue Blut des an¬
geblichen Grasen auf seine Echtheit zu prüfen.
Der Geschäftsführer lud den Heiratskandidaten
zum Esten ein . . Graf von der Groben hand¬
habte statt der Habel das Messer derart , daß
sein Gegenüber fürchtete , er möchte sich ver¬
letzen . Danach stand es fest , daß es sich um
keinen echten Grasen handelte , und man be¬
nachrichtigte die Familie von der Gräben , die
die Festnahme des falschen Grafen veranlahte.
Bei der Verhandlung entpuppte sich der Ange-
glagte als ein Kaufmann Georg Hugelt , der in¬
zwischen schon , nachdem sein Versuch , die für
die Nainensheirat ausgesetzten 25 000 Mark zu
erlangen , mißglückt war , sich auf den Kauttons-
schwindel gelegt hatte . Durch das energische
Eingreifen seiner Wirtin , Der seine vielen Be-
ücher ausgefallen waren , war ihm dieses Ge-
chäft auch schon gelegt worden . Kürzlich stand

H . wegen ' Betruges und Urkundenfälschung vor
der Berliner Strafkammer . Das Gericht er¬
kannte nur auf 9 Monate Gefängnis , wobei es
noch für 3 Monate bedingte Begnadigung be¬
willigte.

Von den A -Boolhelden . Im Weltkriege
gingen 201 deutsche U -Boote mit 5087 Mann
zu Grunde . Zur Erinnerung an diese Helden,
die in treuer Pflichterfüllung für das Vaterland
starben , wird von überlebenden Kameraden in
dankbarer Verehrung an der Wasserkante in
der Nähe der Elbmündung ein Ehrendenkmal
aufgerichtet werden . Die meisten U -Boote
gingen im Kanal und sonst an der englischen
Küste zu Grunds . 14 wurden im November
1918 beim Aufgeben ihrer Stützpunkte von den
eigenen Besatzungen gesprengt , 176 den Fein¬
den ausgeliesert und 7 versanken während der
Ueberfllhrung nach EnglanD . Alle im Bau be¬
findlichen U -Boote mußten abgebrochen wer¬
den.

1923 das Iahr der Doppclfeierkaqe. Im
nächsten Jahre fällt Neujahr aus einen Montag,
so daß zwei Feiertage hintereinander kommen.
Der Sonnenwendtag fällt auf einen Sonntag.
Weihnachten aber wird gar vier Tage dauern;
denn der 25 . Dezember (1. Feiertag ) fällt auf
einen Dienstag , der 23 . ist also Sonntag : so
kann man vom 22 . mittags bis 27 . Dezember
früh im nächsten Jahre Weihnachten feiern . —
Im Jahre 1922 fällt der erste Weihnachtsfeier¬
tag auf Montag , so daß drei Sonn - bezw.
Feiertage aufeinander folgen.

Ein wertvoller Ersatzstoff . Die ungeheure
Steigerung der Papierpreise liegt zum großen
Teil daran , daß wir im Innern Mangel an
Papierholz haben und beträchtliche Mengen
einsühren müssen . Wie die „Rundschau " mit
Recht hervorhebt , ist es unter diesen Umständen
mit großer Genugtuung zu begrüßen , daß man
für einen Teil der Papierindustrie einen wohl¬
feilen , heimischen Rohstoff , das Schilf gefunden
hat . Man fertigt daraus Pappe . An Schilf
stehen ganz gewaltige Mengen in Deutschland
zur Veriüaung . Man kann mit einem jähr¬
lichen Betrag von 1 Million Tonnen Schilfstroh
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rechnen. Das Schilfstroh wird fein zerschnitten
und unter Anwendung von Kochmitteln aufge¬
schlossen und weiter verarbeitet . Es ist selbst
bei dem heutigen teuren Preisen für Heizmittel
möglich, Pappe um ein drittel bis ein viertel
billiger aus Schilf als aus Holz herzustellen.

MM MkM
Coblenz. Beim Spielen stürzten an der Mosel¬

eisenbahnbrücke zwei kleine Kinder in die Mosel und
wurden , ehe ihnen Hilfe gebracht werden konnte,
von den hochgehendenFluten mit fortgerissen.

Coblenz. Drei hiesige Wechselstuben wurden
wegen verbotener Devisengeschäfte vom Gewerbe¬
kommissariat geschlossen, die vorhandenen Geschäfts¬
bücher sowie Devisenvorräte im Betrage von etwa
3K Millionen Mark beschlagnahmt.

Köln. Die städtische Straßenbahnfahrt wird
vom 8. Oktober an im Einzelfahrschein 20 Mark , mit
Umsteigeberechtigung 25 Mark kosten. Die lebte
Erhöhung am 20. d. M . hat schon eine starke Ab¬
wanderung auf die Reichsbahn zur Folge gehabt,
und die großen Zugangsstraßen zu den Vororten be¬
leben sich immer mehr mit Fußgängern.

Siegen. Das christliche Gewerkschaftskartell in
Herdorf hat in einer Versammlung beschlossen, für
die Armen Herdorfs eine halbe Ueberfchicht zu ver¬
fahren , fodaß etwa 400 000 Mark freiwillig ge¬
opfert werden.

Weidenau. Der Polizeibeamte Wurm wollte
zwischen betrunkenen Gästen einer Wirtschaft Ruhe
stiften und wurde dabei von mehreren Personen an¬
gegriffen und am Halse gewürgt. Er machte in der
Not von seiner Waffe Gebrauch und erschoß den Ar
beiter Karl Hoffmann.

Bochum. Wie erst jetzt bekannt wird, ist ver
mutlich in der Nacht zum Dienstag auf dem hiesigen
Hauptbahnhof ein versiegelter Geldpostbeutel mit
234 600 Mark Posteinnahmegelder abhanden gekom
men. Der Diebstahl ist dadurch möglich geworden,
daß die Dienstvorschriften nicht befolgt wurden, also
mehrere Beamte fahrlässig gehandelt haben.

Coesfeld. Ein früheres Dienstmädchen eines
Landwirts in Lette wollte seine ehemalige Dienste
Herrschaft besuchen. Cs kam abends gegen 11 Uhr
an und machte sich durch Klopfen bemerkbar. Ein
im Hause anwesender Eleve glaubte sich Einbrechern
gegenüber, bewaffnete sich mit einem Gewehr und
feuerte nach Oefsnen der Tür auf das wartende
Mädchen. Der Schuß ging der Unglücklichen direkt
ins Gesicht, fodaß sie blutüberströmt zusammenbrach
und nach wenigen Augenblicken eine Leiche mar.

Konstanz. Die Frau und die 22jährige Tochter
eines Jufftzinspektors wurden bei einem Epazjer
gange auf freiem Felde vom Blitz erschlagen. Die
beiden Getöteten waren zusammen unter einem
Schirm gegangen. Eine dritte ebenfalls unter dem
Schirm gehende Frau erlitt schwere Brandwunden,
während das Kind dieser Frau und der Inspektor
selbst unverletzt blieben.

Eines der schönsten Kaffeehäuser Hamburgs,
der Dammtor -Pavillon , ist Samstag nacht durch
Feuer vollständig zerstört worden. Beim Einsturz
des Dachstuhls wurden vier Feuerwehrleute verletzt.

Die Abschiedsvorstellung der Oberammergauer
Passionsfestspiele war von fünstausendvierhundcrt
Menschen besucht. Dreihundertsiebzehntausend be¬
suchten die diesjährigen Passionsspiele: 50 000 mehr
als im letzten Spieljahr.

Oer D-Zug 65 Köln—Hamburg wurde am
Samstag in der Nähe von Appelhülsen von der Tür
eines vorbeiführenden Güterzüges , die sich geöffnet
hatte, gestreift. Hierbei wurde der erste Personen
wagen des D-Zuges beschädigt und gleichzeitig ein
Reisender derart verletzt, daß er kurz darauf starb.

Berlin. Die Kopfquote von 1 Kilo Verbrauchs-
zucker soll zunächst auf 1!4 Kilo erhöht werden.

Berlin. Die Berliner Wirtschaftsgenossenschast
'wird die Müllabfuhr einstellen, da sich wegen der
großen Ausgaben der Betrieb nicht mehr aufrecht
erhalten läßt . Die Angestellten werden entlassen
werden. Die Müllkutscher forderten zuletzt 5000
Mark wöchentlich.

Berlin. Unbekannte Diebe stahlen einen der bei¬
den Bronzclömen von dem Ostportal des Kühnauer
Parks bei Dessau im Gewicht von vier Zentnern.
Der Metallwert der Löwen ist außerordentlich groß.

NMN mu,
Neuer amerikanischer Reparationsplan.

Paris,  1 . Oktober. Der „New Pork
Herold" meldet, daß der amerikanische Delc-
gierte bei der Reparationskommission , Boyten,
in der nächsten Woche wieder in Paris ein-
treffen und einen neuen Vorschlag der amerika¬
nischen Regierung über die Regelung des Re¬
parationsproblems mitteilen werde. Man
würde diesen Plan sogleich nach seiner Ankunft
den Vertretern der auswärtigen Regierungen
mitteilen.
Russische Unterstühuna der Türken im Sricgs-

fc"fall.
London.  1 . Oktober. „Morning Post"

meldet aus Helsingfors, daß die Sowjetregie¬
rung beschlossen habe, für den Fall , daß die
kemalistischen Truppen mit den Engländern Zu¬
sammenstößen, den Türken Unterstützung zu
senden.

Optimismus,  der sich augeblich aus der
Stimmung in England erklärt , beurteilte der
„Temps " gestern abend die Lage wie folgt:
„England sei gezwungen, auf seine musel¬
manische Bevölkerung Rücksicht zu nehmen. Die
englische Regierung werde alles daran setzen
eine friedliche Lösung herbeizuführen, die sich
mit ihrem Prestige vereinbart und es fei anzu¬
nehmen, daß in 48 Stunden jede Gefahr eines
Konfliktes beseitigt sein wird.

Berlin. 2. Oktober. Auf dem Ha u p t b o b n -
Hofe in Magdeburg  brach laut „Berl . Lokal-
nnz." im Stationsgebäude ein Dachstuhlbrand aus,
der rasch um sich griff, aber nach großen An¬
strengungen bewältigt werden konnte.
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Merkliche Entspannung der Lage in Nahen
Osten.

wb L o n d o n , 2. Oktober. Von maß¬
gebender Seite verlautet , daß in der Lage im
Nahen Osten eine merkliche Entspannung ein¬
getreten ist. Die türkischen Truppen haben sich
auf Erenköj zurückgezogen. Die militärischen
Behörden haben daher nicht länger Befürchtun¬
gen wegen etwaiger unniittelbarer Verwicke¬
lungen . Es ist vereinbart worden, daß die
Frage der völligen Zurückziehung der türkischen
Truppen aus der neutralen Zone von einer
Konferenz alliierter , griechischer und türkischer
Generale geregelt werden soll, die wahrschein¬
lich am Dienstag , 3. Okiober, in Mudania statt¬
findet. Da erst die Ergebnisse dieser Kon¬
ferenz abgewartet werden niüssen, ist, falls keine
unerwarteien Ereignisse eintreten , keine bedeut¬
same Aenderung in der Lage vor Mittwoch
oder Donnerstag zu erwarten . Der britische
Standpunkt ist nach wie vor der von den Alli¬
ierten in Paris vertretene , nämlich 1. daß kein
türkisches militärisches Eindringen in die neu¬
trale Zone mährend der Konferenz erfolgen
darf und 2. daß vor Abschluß des Krieges den
Kemalisten gestattet werden darf , nach Europa
überzusetzen.

Paris,  2 . Oktober. Mit ausfallendem

Illainz, 2. Oktober. Der Matrose Otto Heinicke,
der Schiffer Friedrich Jahraus und der Fuhrmann
Jakob Hoffmann hatten Fastnacht in Weisenau den
Schiffskoch Senker ans Eschweiler mißhandelt , be¬
raubt und in einen Steinbruch geworfen, wo er
andern tags tot aufgefunden wurde. Beim Schwur¬
gericht erkannten die Geschworenen gegen alle drei
auf schuldig des Straßenraubs unter Verneinung
mildernder Umstände und auf Körperverletzung und
Totschlag unter Zubilligung mildernder Umstände.
Der Staatsanwalt beantragte je 12 Jahre Zuchthaus,
das Gericht war aber einstimmig der Ansicht, daß sich
die Geschworenen bei der Frage des Toftchlags zu¬
ungunsten des Angeklagten geirrt hätten , hob den
Spruch auf und verwies die Sache an die nächste
Schwurgerichtsperiode. Wegen des Straßenraubs
erfolgte die Verurteiluna zu 5 Jahren 2 Monaten
bezw. je 6 Jahren 2 Monaten Gefängnis . Es ist
dies das erste Mal , daß das Schwurgericht Mainz
einen Spruch der Geschworenen als zu ungunsten
der Angeklagten erfolgt kassierte.

Berlin . 2. September . Nach mehrmonatigen
Beobachtungen durch die Kriminalpolizei ist es ge¬
lungen, eine siebenköpfige Cinbjrecher-
b a n d e, die in Jahresfrist zahlreiche Einbrüche in
Berliner Konfektionshäusern verübter , bei denen
ihnen Waren im Werte von Millionen in die Hände
fielen, f e st z ü n e h m e n. Vis jetzt konnten der
Bande 15 solcher Einbrüche nachgewiesen werden.

Amiens» 2. Oktober. (Haoas .) Am 30. Sep¬
tember kamen zwei Züge mit deutschem Reparations¬
vieh auf den Bahnhöfen in Peronne und Montdidier
an, ein Zug mit 498, der andere mit 300 Schafen.
Das Vieh wurde sofort unter die geschädigten Land¬
wirte verteilt. Ein dritter Zug mit 600 Schafen für
Albert ist unterwegs.

Die Pläne Veniselos.
wb P a r i s , 2. Oktober. Der zum griechi¬

schen Außenminister ernannte Politis weigert
sich, den Posten anzunehmen. Er hält sich
augenblicklich in Paris auf und will nicht nach
Athen zurückkehren: er will im Gegenteil Veni¬
selos Beistand leisten. — Veniselos soll nach
einer Agenftirmeldung aus Athen die griechische
Regierung davon verständigt haben, daß er die
Verteidigung der griechischen Sache im Aus¬
lande übernehme, daß aber seine Entscheidung,
sich vom politischen Leben zurückzuziehen, un
widerruflich sei.

Mork-Nokierungen der Berliner Börse
vom 30. September 1922.

nor dem Krieg 29 Sepi. 30 Sept
Holland 1 (Bulben . 1.58» 6S6 70 636 70
Belgien 1 Frcs. . . 0.40 110.35 116 85
Italien 1 Lire . . 0.81 63 81 69 76
Endland 1 Psd.St. . 20.43 7220 95 7191.—
Amerika 1 Dollar. . 4.20 1627.26 1647 93
Frankreich l Frcs. . . 0 80 <23 59 125 34
Schwei, 1 Frcs. . . 0.81 S04 86 309 6!
Oesterreich 100 Kronen. 85.-- 2.13 220

2 - Im ftreloerkehr.

DoSarkrrrs(io uyr mm.) 1650 .00
FmnkeMrs(i« M vorm) 125 00

Oer Flieger Tormalme.
(7. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Diese Gesinnung macht Ihnen Ehre , auch
wenn Sie mit Ihrer Vermutung im Irrtum
waren . Clemens Tormaelen ist Ihnen , soviel
ich weiß, ja auch in Wahrheit ein väterlicher
Freund und Wohltäter gewesen.

Ich möchte Ihnen darauf erwidern , Fräu¬
lein Heßmer, daß der Sohn sich mit Zinsen und
Zinseszinsen bezahlt gemacht hat für die Wohl¬
taten des Vaters . Selbstlos und aufopfernd
habe ich alle meine Fähigkeiten in den Dienst
des Herrn Gerhard Tormaelen gestellt, und
nicht meine Fähigkeit allein. Als ich erkannt
hatte, daß dieser Harald ein gewissenloser
Bursche war , dem Ihr Liebreiz nur eben gut
genug dünkte für ein flüchtiges Getändel

Herr Jmpenkoven — ich muß Sie jetzt
ernstlich ersuchen

O, nur noch wenige Worte , mein gnädiges
Fräulein , ehe ich Sie von meiner Gegenwart
befreie! Ich will auch nicht von dem Herrn
Leutnant reden, der für mich erledigt war in
demselben Augenblick, wo seine Beziehungen zu
einer Theaterdame ihn bei Ihnen unmöglich
machen mußten ; ich spreche nur von meinem
Verhältnis zu Herrn Gerhard Tormaelen . Ich
habe ihm aus Dankbarkeit für seinen Vater ge¬
dient, wie kein anderer ihm gedient haben
würde . Das war von allem Anbeginn nicht
leicht für mich, denn nie hat mich ein Gefühl
der Sympathie mit diesem Manne verbunden.
Aber es wurde zu einem wirklichen Heroismus
der Selbstaufforderung , als ich eines Tages
aus Ihrem Benehmen gegen ihn den Schluß
zog, daß er Ihnen noch etwas anderes sei als
nur ein Verwandter und Jugendfreund.

Sabines Atem ging rascher. Mit einer
hoheitsvollen Gebärde hob sie den Kopf.

Aus meinem Benehmen, Herr Impen¬
koven?

Verzeihen Sie ! — Ich bin ja jetzt über¬
zeugt, daß es ein Irrtum gewesen ist — ein

eine schwache Hoffnung gewinkt hätte auf das
Glück Ihres Besitzes, hätte er wohl schwerlich—

Gebieterisch abwehrend erhob Sabine die
Hand.

Es interessiert mich nicht, weiteres zu hören,
Herr Jmpenkoven ! Wir tun nun wohl am
besten, den Gegenstand Ihres gestrigen Briefes
als erledigt zu betrachten.

Der Ingenieur preßte die Lippen zusam¬
men, aber er verbeugte sich höflich und nahm
seinen neben den Sessel gestellten Hut vom
Boden auf.

Es tut mir sehr leid, gnädiges Fräulein,
sagte er nach einem kleinen Schweigen, daß ich
allem Anschein nach von Ihnen mißverstanden
worden bin. Vielleicht werden Sie später zu
der Erkenntnis gelangen, daß ich von keiner
anderen Absicht geleitet wurde , als von dem
Wunsche, Ihnen die Tiefe und Beständigkeit
meiner Gefühle zu offenbaren. Herrn Gerhard
Tormaelen in Ihren Augen herabsetzen, konnte
mir um so weniger in den Sinn kommen, als
er ja leider —

Er unterbrach sich selbst, um hoch aufzu¬
horchen, und ein lebhaftes Erschrecken spiegelte
sich deutlich auf seinem Gesicht. Sabine hatte
keine Aufmerksamkeit mehr für ihn, denn auchg hatte den Klang der lauten, jugendlichen

ännerstimme gehört, die draußen aus dem
Gange oder im Vorzimmer sagte:

Wer auch immer bei dem gnädigen Fräu
lein sein mag, Sie müssen mich auf der Stelle

non meinem ei
wobenes Hirnge

ersüchtigen Mißtrauen um-
pinst. Denn wenn einem

Manne von den wenig bestechenden Eigenschaf¬
ten des Herrn Gerhgrd Tormaelen mich nur

melden, denn meine Angelegenheit ist so drin
gend wie möglich.

Es ist Harald ! rief sie und wollte zur Tür;
Jmpenkoven aber trat ihr in den Weg.

Nur einen Augenblick noch, Fräulein Sa¬
bine! bat er halblaut . Wenn dies wirklich der
Leutnant Tormaelen ist, so wünsche ich nicht,
von ihm hier gesehen zu werden. Gibt es einen
Ausweg , durch den ich mich entfernen kann,
ohne ihm hier zu begegnen?

Ja , Sie brauchen nur durch diese Tür auf
den Korridor hinauszutreten . Mein Vetter ist,
wie ich höre, bereits nebenan im Ordinations¬
zimmer. Adieu, Herr Jmpenkoven!

Ich empfehle mich Ihnen , gnädiges Fräu¬
lein! Und wenn es mir gestattet ist, eine Bitte
auszusprechen: Darf ich für meinen Brief und
für das , was heute hier zwischen uns gesprochen
worden ist, auf Ihre gütige Verschwiegenheit
zählen?

Sie hatte die Hand schon auf der Türklinke
und war offenbar einzig von dem Wunsche er¬
füllt, seiner hemmenden Gesellschaft rasch ledig
zu werden.

Gewiß ! sagte sie. Ich werde selbstverständ¬
lich zu niemand davon reden. Nun aber müssen
Sie mich wirklich entschuldigen.

Und mit einem letzten leichten Neigen des
Kopfes hatte sie das Gemach verlassen.

In grauem Reiseanzug stand Harald Tor-
maelen noch bei dem Mädchen, das trotz seines
dringlichen Verlangens ungewiß schien, ob es
die Unterhaltung der Herrin stören dürfte. Er

siah tiefernst aus , und als er die junge Aerztin
erblickte, war er mit zwei raschen Schritten bei
ihr.

Guten Morgen , liebste Sabine ! Dem
Himmel sei Dank, daß ich Dich wenigstens nicht
erst durch die ganze Stadt suchen mußte ! Ist
es Dir möglich, mich auf der Stelle zu be¬
gleiten

Sie hatte ihn mit einem freudigen Lächeln
begrüßen wollen, aber der Anblick" seines fin¬
steren, ja verstörten Gesichtes erfüllte sie mit
Schrecken.

Dich zu begleiten, Harald ! — Wohin ? —
Mein Gott ! Gerhard ? -

Es geht um Leben und Sterben , Sabine,
— und er hat den dringenden Wunsch, Dich zu
sprechen.

So nervenstark sie war , in diesem Augen¬
blick mußte sie doch eine Stütze suchen an dem
Möbel, neben dem sie stand.

Man hat mich also getäuscht! brachte sie
schweratmend heraus . Es war eine Lüge, als
man mir an den ersten beiden Tagen nach dem
Unfall auf meine telephonischeAnfrage in der
Fabrik mitteilte, Gerhards Verletzung sei ohne
alle Bedeutung?

Du kennst ihn ja. Er wollte nicht, daß
irgend jemand sich seinetwegen beunruhige.
Auch ich würde noch heute nichts von seinem
Zustande wissen, wenn mir nicht Professor
Bergschmidt gestern auf eigene Hand tele¬
graphiert hätte . Aber daß auch Du noch so
ahnungslos bist, fetzt mich allerdings in Er¬
staunen.

Es klang wie ein Vorwurf , und Sabine
verteidigte sich nicht,

"leckst,Mit Recht, Harald , sagte sie erregt , denn
ich hätte Deinen Bruder freilich kennen müssen,
und nie werde ich mir 's verzeihen, daß ich mich
mit jener Auskunft begnügte. Aber das ist ja
jetzt bedeutungslos . Um Leben und Sterben
— sagst Du? Das ist nicht buchstäblich zu
nehmen, nicht wahr ? Er hatte doch dem An¬
schein nach keinen anderen Schaden erlitten als
die Verletzung an der Hand.

Ja — eine Quetschung, die Knochen zer¬
malmt und Sehnen zenssen hatte. Und er hat
mit dieser gräßlichen Wunde noch mehr als
eine halbe Stunde verstreichen lassen, bevor er
ärztliche Hilfe in Anspruch nahm. Ob dann bei
der ersten Behandlung etwas versehen worden
ist — oder was sonst die Ursache gewesen sein
mag — jedenfalls haben sich gestern die An¬
zeichen einer schweren Blutvergiftung einge¬
stellt — und Professor Bergschmidt sieht die
letzte Möglichkeit der Rettung in einer Ampu¬
tation̂ des ganzen Armes.

Sabine fuhr sich mit der Hand an die
Stirn . Sie hatte offenbar gegen einen Anfall
von Schwindel oder gegen eine Ohnmachtsan¬
wandlung zu kämpfen. Und besorgt trat
Harald dicht an ihre Seite.

Was ist Dir ? Habe ich Dich so sehr er-
chreckt? Vergib mir , wenn ich ohne schonende
Vorbereitung damit herauskam ! Aber ich bin
a selber noch ganz fassungslos. Und cs ist so

wenig Zeit zu verlieren.
Sie hatte ihre Schwäche schon wieder be-

meistert. Ihr Gesicht mar marmorweiß , aber
ihre Mine und ihre Rede waren beherrsch! und
gesoßt. 1

Man hat die Gefahr schon gestern ect>u>
— sagst Du ? Und warum ist die Opera»^
nicht sofort vorgenommen worden , wenn m
wenn sie doch unvermeidlich ist?

Weil Gerhard sich geweigert hat, ihr a
zustimmen. Er hat dem Professor rund d
aus erklärt, daß er den Tod dem Verlust em
Armes vorzieht. Und die einzige Mögliast '
ihn anderen Sinnes zu machen, liegt bei u :

Bei mir , Harald ? — Ja , hast denn mItllh finft *7̂ 11 ifltTl̂ 'Du mit ihm gesprochen? Und hast Du ihmr. -i vir. f . ? cnrr : xi XIA+ <TNty -211 v*gesagt, daß es seine Pflicht sei, sich Dir zu
galten?

Ich habe ihm an diesem Morgen a‘leS JL
sagt, was meine unsinnige Angst und meiR
brüderliche Liebe mir eingabon. Aber , -
wiederhole es — die Entschließung liegt

Das verstehe ich nicht; aber es ist selbst"^ '
ständlich, daß ich auf der Stelle zu ihm 9C11'
Wo ist er — noch in seiner Wohnung ? -

Nein. Der Professor bestand mR",.,"yieiu . -uer Prviepm uqtuuu _inr
zwei Tagen auf Uebersiedlung in seine Km^
Seiner Üeberzeuaung nach leidet Gerhard 1
furchtbarsten Schmerzen. Aber es ist noch
Stöhnen und noch kein Wort der Klage ^
seine Lippen gekommen. Wenn jemals
Mensch Anspruch auf den Namen einesu ~ i r „ rciv, . >, „v iTZn film »!gehabt hat, so ist es mein Bruder , Sabine.

Und daß es ui.Wem sagst Du das?
treffen mußte — gerade ihn! Erwarte niicl!
hier, Harald
bereit.

in wenigen Minuten bin ich

Harald hatte den Wagen warten lass '
der ihn zu Sabine gebracht hatte, und in or
genden Worten mahnte er den Kutscher al
Eile. Er suchte seine Bewegung mannhastJ
meistern, aber sie zitterte doch hörbar im Kl"
seiner Stimme , als er sich jetzt an seine Beg»
terin wandte:

Ein trauriges Wiedersehen nach so lang
Trennung ! Gott weiß, daß ich mir 's noch^ «
vierundzwanzig Stunden anders ausgem
hatte, Sabine!

Sie nickte schweigend. Es war , als \}}taLi »int | u; tutiytiiu . luui , uu i »jj
sie, ihre Fassung zu verlieren , sobald m &
sprechen anfinge. Harald hatte, wie in zaghaft
Frage , die Äugen auf ihr blasses Antlitẑ .?-,
richtet, und nach einer kleinen Weile uns
gen Zauderns fuhr er fort: ßfl*’’

Du hast mir auf den Briefs nicht g^ j.wartet , den ich aus Torbole an Dich geru
Geschah es, weil Du mir zürntest?

Nein, sicherlich nicht deshalb.
habe meines Wissens nie einen Grund geh"
Dir zu zürnen . w

Ich weiß nicht, ob diese Antwort mich." ,
ruhigen oder ob sie mich betrüben soll, Sabw-
Denn mein eigenes Gewissen sagt mir , daß
Ursache genug hattest, unzufrieden mit m>r >.
sein. Ich habe so und so oielê Monate Jfojjjj
gelebt wie ein hirnverbrannter Tor . Und
Du darüber hinweggehen könntest, wie
etwas Selbstverständliches und Erwartetes . '
müßte ich es als einen Beweis nehmen, daß p
längst aufgehört hast, an mich zu glauben..

Es war nicht so gemeint, aber ich fu^
mich nicht berufen, über Deine HandlungsE T
zu richten. Und wenn Du selbst jetzt zu fojß,t
Urteilen gelangt bist, ist ja auch alles wst"
gut.

Es ist vielleicht noch nicht alles gut,
ich hoffe zuversichtlich, es wird wieder gut w
den. Ich würde glauben, mich selbst zuvw.™ i-r. ,v,jv „;„„ ,v„s„„ l>"elügen, wenn ich mir einzureden versuchte, - r
meine Natur sich innerhalb dieser vier ^i' icmc viuiui jiuj  umaijuiu *
fünf Wochen von Grund aus geändert ha"
Aber ein Läuterungsprozeß war imnier ?
Und ein nachhaltiger, wie ich hoffe. ot

Er harrte ihrer Antwort , aber er
lange darauf warten . Erft als sie aufblim'
das schmerzliche Zucken in seinem Gesicht <c"'
merkte, schien sich Sabine darauf zu besinUft
daß ihr Schweigen ihm wehtun mußte. jll'd

Unrecht &wie um ein unbewußt begangenes Unrecht
der gut zu machen, ergriff sie seine Hand.

Ich habe niemals daran gezwe»-
Harald , daß Du Dich doch zur rechten Zeit .
derfinden würdest. Und ich glaube auch A’0'
daß Gerhard jemals daran gezweifelt hat-

Er beugte sich tief herab , um die
weichen Finger zu küssen, die sie ihm nicht
Zog-

Dank für das gute Wort , Sabine!
hat das Vertrauen anderer niemals nötiges cß

oct’wenn inan sich selber nicht mehr recht zu „
trauen wagt . Wie es mit Gerhards Glau"
heute scĥnn bestellt ist, wagê ich nicht zu
teilen. Das aber kann ich Dir versichern, - „
meine Seele mährend der halben Stunde , "
ich heute an -seinem Schmerzenslager
bracht habe, wie durch ein Schmelzfeuer
gangen ist. Es ist beinahe unfaßbar , was to
zuweilen innerhalb weniger Minuten duwi
leben kann. ,

Und doch konntest Du ihn nicht bewellstj
feine Einwilligung zu der Operation zu geb̂ .es ,uchtEs ist mir unbegreiflich, daß Du
konntest. -r

Du mußt ihn selber hören, ehe Du
einen Vorwurf daraus machst. Er ist v
Mensch, wie wir andern , die eine innige .
gewinnen kann oder ein herzliches W" ,
Seins Entschlüsse zu erschüttern, muß ^
andere Mittel haben, als ich sie besitze.

(Fortsetzung folgt.) .
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